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KMHMn m Moskauer Botschaften
London ^ die bisherigen Verluste der

'
aus 5VM Tote und Verletzte

' Anzeichen der Auflöjuno
ilvradtderickt unseres Vertreters In ktuüspest)

T Budapest, IN. Juli.
Die britische und die USA.-Botschast in Mos¬

kau treffen gegenwärtig, wie aus Ankara ver¬
lautet , Reisevorbercitungen. Vor den Botschafts¬
gebäuden sind Lastwagen ausgefahren, die mit
Aktenmaterial beladen werden. Die anderen
diplomatischen Vertretungen haben bisher keine
Vorbereitungen getroffen, da sie offenbar wenig
Neigung verspüren, mit den Kreml-Verschwö¬
rern ins Hinterland zu ziehen.

Die grössten Städte der Sowjetunion . Mos¬
kau . Petersburg und Kiew, bieten hcuie
fortschreitende Anzeichen innerer Auflösung.
Nach Berichten, die in Budapest vorliegen, bat
die Räumung der Großstädte durch die Zivil¬
bevölkerung grosse Ausmasse angenommen. E»
rviedcrhole sich fast dasselbe Bild , wie seinerzeit
bei den Feldzügen im Westen : die fliehende
Bevölkerung verstopft die strategisch wichtigen
Ausfallstrassen. In Moskau sei die Lage inio-
sfern noch kritischer , als die Versorgung der
Hauptstadt und des grössten Teils der Provinz
durch die Räumung gesährdtt wird . Auf Grund
des bolschewistischen Kollektivsystems mussten
nämlich bisher sämtliche Lebensmittel aus der
Provinz zunächst nach Moskau geschasst weroen,
rvo dann die zentrale „Verwaltungsstelle" die
Lebensmittel wieder in die. Provinz hinaus¬
sandte. Dieses System sei durch den Pormarsch
der deutschen Truppen bereits ins Wanken
geraten. '

„Die sowjetischen Truppen haben ein weite¬
res deutsches Vorrücken trotz gewaltigen Ma¬
terial - und Mcnscheneinfatzes nicht verhindern
können "

, muss selbst die britische Agentur Er-
change aus Moskau eingcstchcn . Die Verluste
der Sowjets an Menschen und Material feien
sehr groß . Die Lage der bolschewistischen Armee
aus wciszruthcnifchem Gebiet wird von der briti¬
schen Agentur als sehr gefährlich geschildert,
Nach einer Meldung des „Daily Telegravh"
schätzt London die sowjetischen Perluste an
Toten und Verwundeten aus eine halbe Million
Mann.

USA . : Zeitpunkt zum Handeln
( Von unserem Vertreter in 8toekliolm)

MStockholm, 10. Juli.
In Amerika mehren sich Stimmen , die zum

Eingreifen in den japanisch - chinesischen Krieg
auffordcrn. Der Administrator für föderative
Sicherheit, Paul Mc. Nutt, der frühere Ober¬
kommissar auf den Philippinen war , hielt an¬
lässlich des Jahrestages des japanisch -chinesischen

Rückzug aus London
( llralitderiebt unserer kerliner Lekriktleitung)

W Berlin, 10. Juli.
Die holländische Emigrantenregierung in

London hat es vorgezogen / ihren Amtssitz nach
Washington zu verlegen. In der englischen
Hauptstadt ist es ihr nicht mehr sicher genug,
wahrscheinlich werden auch die Gelder aus dem
,tonds des britischen Geheimdienstesknapp . Die
tlcbcrsiedlungnach USA. unterstreicht'die Zweck¬
losigkeit des Londoner Possenspiels dieser und
anderer „Regierungen"

, die das Kriegsfeuer
schürten und danik das- Weite suchten , als es
nach Brand roch. Der griechische König an der
Spitze seiner Emigrantenregierung hat in Lon¬
don erst gar nicht lange - gezögert : er verlässt
ebenfalls die englische Hauptstadt. Den kurzen
Aufenthalt dürfte er lediglich dazu benutzt
haben, seine Vermögenswerte sicherzustellen und
nach USA. zu schassen, vielleicht auch nach Süd¬
afrika, das er sich einstweilen zum Asyl er¬
wählt hat.

Die Holländer lohnen der Churchill-Negie-
rung die Gastfreundschaft schlecht, wenn sie ihrer
Abreise -Botschaft hinzufüqen, London sei nichtmehr der Mittelpunkt der Well,Washington habe die Nachfolge angetreten . Sowird von allen Seiten schon der Stab ' überEngland gebrochen , ehe der Krieg zu Ende«eführt ist.

Krieges vor der chinesischen Kolonie in Washing¬
ton eine Rede, in der er zum aktiven Eingrei¬
fen in den Krieg aufforderte. Einer Reuter¬
meldung aus Washington zufolge führte er aus,
für Amerika stehe in Asien zuviel auf dem

O Berlin, 10. Juli.
Ein deutsches Jagdgeschwaderschoß bei einem

Angrisssversuch von 27 Sowjet -Bombern auf
einen Feldflugplatz im Osten innerhalb siins-
zehn Minuten sämtliche sowjetischen Flug¬
zeuge ab.

Die deutsche Luftwaffe griff auch am Diens¬
tag wieder an der gesamten Ostfront mit durch-

O Berlin, 10. Juli
Die Besetzung Islands durch nordamerika-

nischc Truppen bewertet man in den europäi¬
schen Hauptstädten, wie Agenzia Stefan ! sest-
stcllt , als : Erstens einen Angriffsakt der Ver¬
einigten Staaten gegenüber ganz Europa.
Zweitens einen Gewaltakt gegenüber Däne¬
mark, das nicht in der Lage ist, den räuberi¬
schen Uebcrsall abzuwehren. Drittens einen
neuen Beweis der curopaseindlichenEinstellung
Englands , das dem » ordamerikanischen Impe¬
rialismus das Tor zu Europa öffne . Viertens
einen weiteren Schritt der USA. aus dem Wege
zum Kriegseintritt , den Roosevelt gegen den
Wille» des amerikanischen Volkes erzwingen
will. Fünftens eine neue grobe Verletzung
der Monroe-Doktrin, da Amerika bewußt aus
dem amerikanischen Raum heraus und in den
europäischen cintrete . Sechstens eine offene
Drohung gegen die übrigen Inselgruppe» im
Atlantik und die Staaten , denen sic gehören.
Siebentens einen , neuen gefährlichen Versuch
Roosevelts, Zwischenfälle heroorzurufen und
damit die öffentliche Meinung Amerikas auf-
zuputschcn . Achtens das Eingeständnis, daß
die Atlantikschlacht unweigerlich verloren
wäre, und daß deshalb verzweifelte Gegen¬
maßnahmen versucht werden sollen.

Die schwedische Zeitung „Aftonbladet"
schreibt : „Ans die friedliche skandinavische Aus¬
wanderung nach den Vereinigten Staaten ist
nun eine amerikanische Geaeneinwanderung
nach Osten mit Panzern und Kanonen er¬
folgt, Roosevelts Begründung für seine Be¬
setzung Islands kann auf den ganzen Norden
bezogen werden, ja man kann sagen, auf jeden
beliebigen Punkt auf dem europäischen Fest-

Von Lrir -xsderiditei - Siegkriell lVl. kistorius
O PK . 10. Juli.

Vor Tagen schon haben die Männer unserer
Panzerdivision eine bolschewistische Panzerbri¬
gade zersprengt. Nur wenige der Sowjets fan¬den ihr Heil in der Flucht. Jetzt versuchen sie
einzeln, den um sie geschlossenen Ring zu. durch¬
brechen ; aber es gibt keinen Auswegmehr. Ueberall stehen deutsche Soldaten,überall rollen deutsche Panzer, überall steht un¬
sere Flak, überall sind die Männer der Pak aufder Wacht.

„Schwere Sowjelpanzer -vor der Stadt ge¬
sichtet "

. melde ! ein Kradfahrer . Wie ein Uhr¬
werk laust jetzt der gewaltige Apparat . Fern¬
sprecher läuten , Melder kommen , Befehle wer¬
den gegeben , und schon nach wenigen Minuten
ist. der Empfang für die Sowjet , vorbereitet.

Wir fahren in Richtung des gesichteten Pan¬
zers . gueren eine Holzbrücke , lassen die letzten
Häuser des Landstädtchcns hinter uns zurück.

Spiel . Im Zusammenhang mit dem deutsch-
sowjetischen Krieg erklärte er , der Zeitpunkt
zum Handel» sei gekommen . China und die
USA. müßte» jedxr „einen gerechten Teil der
Bürde" auf sich nehmen.

schlagender Wirkung in den Erdkampf ein. Ein
deutscher Verband vernichtete aus der Lust in
einem einzigen Abschnitt 81 zum Gegenangriff
sich sammelnde Sowjctpanzcr.

17 britische Jagdflugzeuge wurden in den
Nachmittaasstundcn des gestrigen Mittwoch in
Lustkämpfen an der Kanalküste abgcschoj-
seii. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

lande. Man kann nicht daran glauben, daß
die Vereinigten Staaten sich von Island be¬
droht fühlen, auch nicht von Island aus . Die
Beweisführung über deutsche Offensivmaßnah¬
men gegen die friedlichen amerikanischenAtlan-
tikverbindungcn kann auch nicht ernst genom¬
men werden. Die Wirklichkeit svricht im
Gegenteil allein für nordamerikanifche Aus¬
dehnungsbestrebungen gegen Europa hin , die
nun durch die VestMng Islands durch die
Vereinigten Staaten besonders dem skandina¬
vischen Norden näherstreben. Diese Maßnah¬
men , die vom völkerrechtlichen Standvunkt aus
gesehen völlig abnorm sind , müssen hier im
Norden stärkstes Mißfallen erwecken,
abgesehen davon, daß sie Len Krieg des Bol¬
schewismus gegen Europa noch weiter auf-
rcizen sollen . Die Vereinigten Staaten heben
mit ihrem Island -Unternehmen alle Möglich¬
keiten für die Bcibchaltuua internationaler
Umgangsformen überhaupt auf.

Einen Dolchstoß in den Rücken des gegen
den Kommunismus kämpfenden Europas nennt
die norwegische Zeitung „Dagbladct" in
großer Schlagzeile den nordamerikanischen
Uebcrsall auf Island . Auch die übrigen nor¬
wegischen Zeitungen veröffentlichen alle Ein¬
zelheiten über die Vergewaltigung Islands,
an dessen skandinavische Herkunft sie erinnern.

„Wir im Norden"
, so schreibt das dänische

Blatt „Fädrelandet "
, „haben allen Grund, mit

Sorge der Zukunft Islands entgegenzusehcn.
In der nordamerikanischen Besetzung Islands
liegt eine Gefahr nicht allein im Hinblick auf
die augenblicklichen Kriegsereignisse, die von
drohendem Ernst für das friedliche isländische

(Fortsetzung auf Seit « L)

Da roll: auch schon — nur wenige hundert Me¬
ter von uns entfernt — der schwerbestückte
Panzer , ein 52-Tonner . Wir drehen bei, neh¬
men hinter Häusern Deckung.

Das Donnern kommt näher, schon hört man
das Klappern der Ketten. Hier muß er durch,
nur diese Straße führt gefahrlos durch Sumpf
und Moor. Jetzt rollt der schwere Kasten an
uns vorüber. Noch fällt kein Schuß . Da —
sekundenschnell springt aus einem nahen Ge¬
büsch ein Sturmpionier auf den Panzer zu,
schlägt eine Vcnzinslasche gegen das Laufwerk,
wirft eine geballte Handgranate gegen die Ket¬
ten , springt zurück, preßt sich fläch an den
Straßenrand.

Eine gewaltige Detonation zenwißt die Luft,
eine Kette springt vom Laufwerk. Das Benzin
fängt Feuer. Der Sowjetpanzer brennt , rollt
noch ein Stück weiter als leuchtende Fackel , Se¬
kunden später bersten die Panzerplatten , die
Munition fängt Feuer, ein Loch reißt in die
Straßendecke.

Icämplt <1er keincl?
Vün IVolckeivar 6 o r cl e e k

W Als die deutsche Wehrmacht und mit ihr
die verbündeten Armeen Finnlands , Rumä¬
niens , Ungarns und der Slowakei zum Entschci-
dungskampf gegen den Weltbolschcwismus an»traten , trafen sie auf einen Gegner, der Europa
so gut wie unbekannt war . Die Sowjets hatten
cs verstanden, alles, was mit ihrer Armee zu¬
sammenhing, seit jeher in einen dichten Schleierdes Geheimnisvollen zu hüllen. Genaue Zah¬len über ihre Stärke , über die Anzahl der vor¬
handenen Tanks und Flugzetige waren kaum zuerhalten , und aus den offiziellen Acußerungcn
bolschewistischer Heerführer ließ sich die Wahr¬heit nur ertasten. Die Sowjetarmee hat bis
zum Herbst 1000 , als sie zum Uebcrsall auf das
kleine tapfere Finnland antrat , nie ihr wahres
Gesicht enthüllt , aber auch die Erfahrungen des
finnisch - sowjetischen Krieges konnten für den
gegenwärtigen Feldzug nicht allein maßgebendsein.

Immerhin gestattete der bolschewistische Er¬
oberungszug im Norden Europas einen gewis¬
sen Einblick in die Bewaffnung, die Taktik und
Kampfeswciseder Sowjets . In den erbitterten
Kämpfen auf der karelischen Landenge und in
den nordfinnischenTundren war klar zutage ge¬treten . daß der mächtige 180-Millionen -Staat,der sich unaufhörlich seiner „ unbesiegbaren"Armee brüstete , gegen den Vicr -Millionenstaat
tiinnland ein so klägliches militärisches Fiaskoerlitt . Nach blutigen Opfern, unaufhörlichemAnrennen mit gewaltiger materieller und zah¬
lenmäßiger Uebermacht war es den Sowjets
letzten Endes gelungen, den rechten Flügel der
Manuerheim-Liuic auf der karelischen

' Land¬
enge bei Vyborg ins Wanken zu bringen und
zum Teil zu umgehen.

Aber nicht einmal dieser so schwer crkackfte
Teilerfolg hätte die Finnen zur Kapitulation
zwingen können , denn cs lagen noch ausgezeich¬nete Vertcidigungsmöglichkeitcn in diesem van
tausend Seen zerfurchten , dicht bewaldeten Ge¬biet vor , in dem die Finnen während der
Kämpfe immer neue Verteidigungsanlagenausbauten . Es war lediglich die rein physische
Ermattung des finnischen Soldaten , der Tag
um Tag ohne Ablösung in der Feuerlinie stehen
mußte, der Munitionsmangel , das Fehlen aus¬
reichender Kampfmittel und die ganze Aus¬
sichtslosigkeit des Kampfes, die Finnland zum
Frieden zwangen. Der Sieg der Sowjets war
in Wirklichkeit die traurigste Niederlage, die
eine Großmacht erleiden kann , mit Hekatomben
gefallener und verwundeter Sowjetsoldatcn be¬
zahlt. Schon damals zeigte sich in aller Deut¬
lichkeit , daß die Sowjetarmee , genau wir ihre
Vorgängerin , die zaristische Armee, nur eine
Taktik und ein Mittel kannte, um den Sieg
zu erzwingen: den M a s s e n e i n s a tz , das
Massenopfer. Wenn wir heute von den
Vernichtungsschlachten bei Vialystok und Minsk
hören, wo die Sowjets in acht bis zehn Glie¬
dern gestaffelt zum Ausbruchsversuch aus dem
immer enger werdenden'

Kessel antraten und
hierbei kaum faßbare Verluste erlitten , so zeigt
sich hier genau dieselbe Unfähigkeit, anders als
nur in dicht gedrängten Massen zu operieren.

Diese Masseusturmtaktik wurde ihnen schonauf der karelischen Landenge in den harten
Winterkämpfcn 1080/10 zum Verhängnis . Schil¬
derungen ausländischer Beobachter zeichnetendamals ein schauriges Bild vom unentwegten
Bemühen der Sowjetarmee, mit immer neuen
in den Kampf geschleuderten Massen den Geg¬
ner einfach zu erdrücken . Schon im Vorfeld der
Mannerheim-Linie blieben vor den leichten,
gut getarnten Bunkern der Finnen - ganze Hau¬
fen gefallener Bolschewisten liegen. Erst viel
zu spät gingen die Sowjets dazu über, gegen
die Mannerheim-Linie kleinere, einzeln operie¬
rende Stoßtrupps einzusetzcn . die sich teilweise
in Schncemänteln an die Panzersperren und
Drahtverhaue heranschlichen und sic zu sprengen
versuchten , teilweise direkt von den Tanks in
flachen , gepanzerten Schlitten vorgezogen wur¬
den , um im gegebenen Augenblick zum Sturm
überzugehen. Gerade bei diesen zum Schluß an¬
gewandten Kampsmethoden, die sich mehr auf
den Einzclkümpser als auf die Masse stützten,
zeigte es sich jedoch , daß der bolschewistische Sol¬
dat im Angriff als Einzelkämpser sehr wenig
wert ist , weder die genügende Intelligenz und
Anpassungsfähigkeit,

'
noch ausreichende Ent-

schlußkraft und den erforderlichen Draufgänger--

Alle angreisenden SotvjeislWeuge vernichtet
Luftwaffe zerstört 81 Aeindpanzer - 17 Britenbomber abgefOoffen

« USA . tn
"

Gebiet etnge-rungen'
Nie Welt verurteilt Roofe velts Asland - Besetzung

Kühne Tat eines Siurvivioniers
Mit Handgranaten und Benzinflasche gegen einen feindtichen Panzer



lU ' st anfwcisen kann , um mit einem zähen und
geschickten Gegner fertig zu werden. Es war
von Finnen in den meisten Fällen ein leichtes,
die sowjetrussischen Stoßtrupps mit blutigen
Köpfen nach Hause zu schicken , denn der Finne
ist im Gegensatz zu ihnen ein geborener Einzel
kämpfer . So waren es schließlich doch Massen
operationen der Sowjetarmee , die ihr zu dem
zweifelhaften Erfolg bei Vyborg verhalfen.
Nach tagelangem Trommelfeuer aus Tausenden
von Geschützrohren und rinunterbrochenen Lust
angriffcn, die von der winzigen finnischen Luft
wasse kaum behindert werden konnte » , und
gleichzeitigen frontalen Massenstürmen der In
fantcrie ^ rnd Tanks, gelang es größere» Abtei
lungcn der Bolschewisten , über das Eis des
Finnischen Meerbusens marschierend, den äuße¬
ren rechten Flügel der finnischen Stellungen zu
umgehen und die Finnen dadurch zum Zurück
weichen zu zwingen.

War der Sowjetsoldat im Angriff ebenso
sehr auf die Masse angewiesen, wie das im
Weltkrieg mit dem Soldaten der alten russi
scheu Armee der Fall war , so erwies er sich ge
schicktcr in der Verteidigung. Auch hier
suchte er allerdings Sicherheit in der Zusam-
mendrängung mit seinesgleichen . Doch war er

, dann auch zäh und ausdauernd . Mehrere sow¬
jetische Divisionen, die nördlich vom Ladogasee
von den Finnen umzingelt wurden und dort
« inen Igel bildeten, mußten in wochenlangen,
erbitterten Kämpfen völlig aufgeriebe» werden
Eine große Rolle bei dieser überaus zähen
Verteidigung spielt allerdings die m o r a l i sch e
Bearbeitung des bolschewistischen Soldaten durch
die politischen Kommissare . Nicht nur , daß die
politischen Kommissareschon im finnischen Feld¬
zuge — genau wie jetzt — jeden Soldaten und
Offizier, der die Aussichtslosigkeit des Kampfes
« inzusehen schien, glattweg niedcrknallten — sie
hatten es den Soldaten auch immer wieder
« ingehämmert, daß der Feind seine Gefangenen
grausam zu martern pflege.

Baumschützen machten den Finnen , die selbst
gewiß nicht ungeschickt im Waldkampf waren,
am allermeisten zu schaffen . Stur saßen die
Cowjctsoldaten auf ihrem Ast und schossen am
jedes Ziel , das sich ihnen bot. so lange, bis sie
selbst ausgemacht und heruntergeholt wurden.
Daß der bolschewistische Soldat « ine gute
Ausbildung als Schütze hat , zeigte sich
schon hier. Im Patrouillenkamps in den dich¬
ten. unübersehbaren Wäldern Finnlands war
er allerdings den Finnen weit unterlegen, weil
es ihm sowohl an der Beweglichkeit des Kör¬
pers als auch der des Geistes s chlte. Wenn die
Sowjets heute, wie mehrfach von der Front ge¬
meldet wurde, immer wieder versuchen , vor¬
dringende deutsche Truppen durch kleine Scharf-
schützcnabteilungen im Rücken zu beunruhigen,
sich mit kleinsten Abteilungen in den Wäldern
fcstzusetzen und dann die Vormarschstraßen zu
beschießen so ist das zum Teil eine Nach¬
ahmung der finnischen Kampfmethoden. Nur
daß die Sowjets auch in der Anwendung dieser
Methoden, die sie allem Anschein nach sehr be¬
eindruckt haben, plump und skrupellos Vorgehen,
den Patrouillenkricg in « inen Heckenschützen-
kricg verwandeln und sich , wie einwandfrei er¬
wiesen , nicht einmal scheuen , im Rücken des
vardringenden Gegners zurllckgelassene Truppen
« infach in Zivilkleider zu stecken.

Die technischen Waffen der Sowjetarmee ver¬
sagten im finnischen Feldzug so gründlich, daß
im letzten Jahre eine fieberhafte A u f r ü st u n g
u n d U m s ch u l u n g vorgenommen wurde, die
im August dieses Jahres — dem geplanten Zeit¬
punkt für den bolschewistischen Einfall in Eu¬
ropa — abgeschlossen werden sollte. Die Tanks
erwiesen sich in der Mehrzahl als zu leicht ge¬
panzert nud dabei nicht einmal besonders ma¬
növrierfähig . Im Kriegsmuscum in Helsinki
sicht man Sowjetpanzer , die von den schweren
sinnischen Maschinengewehren zusammengeschos¬
sen waren ! In der Anwendung der Panzer-
waffs bewiesen die Bolschewisten oft eine völlige
Verkennung dieser reinen Angriffswaffe. Mehr¬
fach — so in den großen Schlachten nördlich vom
Ladogasee — ließen sie die Panzer zu einer
unbeweglichen „Festungsburg" aufmaischieren,
die lediglich die Aufgabe hatte , mit ihrem
Feuer einen bestimmten Abschnitt zu decken.
Erst jetzt haben die Sowjets bei den Pripjet-
Sümpfcn, bei der Einkreisungsschlachtzwischen
Bialystok und Minsk sowie an der Düna Pan¬
zerdivisionen zu M a s s c n a n g r i f f c n einge¬
setzt, die mit riesigen Pcrlusten scheiterten.

Gipfelpunkt elender Keuchelei
o Stockholm, 10. Juli

Der sowjetische Nachrichtendienst überraschte
seine Hörer mit bemerkenswerten Acußerun-
gcn, nach denen „die religiösen Menschen in der
Sowjetunion in Zukunft nicht mehr unterdrückt
werden sollen ." Die Bolschewisten hätten be¬
schlossen, die „Vereinigung der Gottlosen" als
„unzeitgemäß" aufzulösen , zumal sich die Ent¬
stehung und Tätigkeit dieser Vereinigung, so
„bekennt " der sowjetische Rundfunk, als ein
»/Mißgriff" erwiesen habe.

O Der Reichs führ er ss und Chef der
deutschen Polizei teilt mit : Am 4 . Juli 1041
wurden die GewohnheitsverbrecherWalter Volz
und Wilhelm Mt wegen Widerstandes er¬
schossen.

O Die Schauspielerin Agnes Straub ist
ln der Nacht zum 8 . Juli unerwartet an den
Folgen einer Embolie gestorben.

O „ Evening Standard " berichtet, daß in
Großbritannien eine b o l s ch e w i st i s ch e M i i-
litärmission eingetrofsen sei, die die glei¬
chen Funktionen habe wie die englische Mission
in Moskau.

'
O 2 >u Zusammenhang mit der Aufdeckung

der bolschewistischen Sabotageorganisation in
Dänemark wurde von seiten der schwedischen Po¬
lizei bekanntgegeben, daß die Bolschewisten auch
eine Zweigorganisation in Schweden unter¬
halten hätten.

O Wie in Norwegen, Dänemark, Holland,
Spanien , Kroatien und anderen europäischen
Ländern, so wurden jetzt die Freiwilligen-
verbände „Flandern " und „Wallonien"
gegründet, um den Bolschewismus auszurotten.

Druck uns Hering NL -Gauncriag N<eier -Em , ISmb-
Zwcignicd - riliiiung Emden He ' lngdleiler - ans Paer,
- aupls -iirislicitcr Wenig Folkcrts . beide IN Emden ,1ui
L - it gilt di , Anjiigcnprctslnte Nr . 21 siir - ll, Ausg ' ben

Kümpfe an der gesamte « Sstswnl erfolgreich
Luftwaffe bombardiert kriegswichtige Ziele in Birmingham , Plymouth , Great Varmouth und Aberdeen

o Aus dem Führerhauptquartier , 8 . Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Mittwoch bekannt:
An der gesamten Ostfront verlausen die

Kämpfe erfolgreich.
I », Kampf gegen Großbritannien

bombardierte die Luftwaffe in der letzten Nacht
Rüstungswerke in Birmingham, die Staats¬
werst und Versorgungsbetriebe des Häsens
Plymouth sowie kriegswichtige Ziele der
Häfen Great darmouth und Aberdeen.
Viele Eroßbriinde ließen den Erfolg dieser An¬
griffe erkennen. Bei Luftangriffen gegen Flug¬
plätze in Sndostengland wurden Bombentreffer
zwischen startenden Flugzeugen beobachtet.

Im Seegebiet um England versenkten Kampf¬
flugzeugeein H a n d e l s s ch i f f von 3888 BRT.
und beschädigten zwei Frachter durch Bomben¬
treffer schwer.

In der Nacht zum 8 . Juli warf ein starker
Verband deutscher Kampfflugzeuge ein Tank¬
lager, Lagerhallen, Tankanlagen und Oelraffine-
rien in der britischen Flottenbasis Haifa in
Brand.

Bei Versuchen des Feindes, am gestrigen
Nachmittag die Kanalkiiste und die Deut¬
sche Bucht anzugreifen, schossen Jäger bei nur
einem eigenen Verlust elf britische Jagdflug¬
zeuge ab.

Britische Kampfflugzeuge warfen in der letz¬
ten Nacht Spreng - und Brandbomben an ver¬
schiedenen Orten Westdeutschlands. Die
Zivilbevölkerung hatte Verluste an Toten und
Verletzten. Nachtjäger und Flakartillerie schossen
acht der angreifenden britischen Flugzeuge ab.

Bei den siegreichen Luftkämpsendes gestrigen
Tages am Kanal erreichtedas Jagdgeschwa¬
der Nicht Hosen seinen 844. Lustsieg und da¬
mit jene Zahl von Abschüssen, die das Tradi¬
tionsgeschwaderbis zum End« des Weltkrieges
erzielt hat . Hierbei errang Leutnant Schnell
seinen 38., 38. und 4g . Lustsieg.

Bomben auf britische Flugplätze
O Rom, 8 . Juli.

Der italienischeWehrmachtberichtvom Mitt¬
woch hat folgenden Wortlaut:

In der Nacht zum 8. Juli haben unsere Flie-
gerformationen einen Flugplatz auf Malta
bombardiert.

In Nordafrika Artillerietätigkrit an der
Tobruk-Front . Unsere Flugzeuge haben Be¬
festigungen von Tobruk und feindliche Stellun¬
gen in Marsa Matruk sowie östlich davon ge¬
legene Flugplätze getroffen, wobei Brände aus-
gelöst wurd» .

In Lustkämpfen haben unsere Jäger rin
feindliches Flugzeug abgeschossen , ein weiteres

der Luftabwehr abge-

Bengasi und
Flugzeug wurde von
schossen.

Britische Luftangriffe auf
Tripolis.

In Ostafrika nichts Neues.

Neue deutsch - italienische Grenze
OBerlin, 10. Juli

Am 8 . Juli wurde im Auswärtigen Amt ein
Vertrag zwischen Deutschland und Italien ab¬
geschlossen, durch den die neue gemeinsame
Grenze , wie sie sich aus dem Zerfall «es jugo¬
slawischen Staates ergeben hat , festgelegt wird.
Der Vertrag wurde deutscherseits durch den
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes von
Weizsäcker, italienischerfeits durch den ita¬
lienischen Botschafter Alsieri unterzeichnet.

Die neue deutsch - italienische Grenze wird
durch eine Linie hestimmt, die von der ehe¬
maligen DreiländereckeDeutsches Reich — Ita¬
lien- Jugoslawien entlang der ehemalig italie¬
nisch- jugoslawischen Grenze bis südlich Sairach
(Zirij und von da im allgemeinen in östlicher
Richtung zur Dreiländerecke Deutsches Reich—
Italien —Kroatien verläuft . Ihre endgültige
Festlegung im Gelände wird durch eine deutsch¬
italienische Grenzkommission erfolgen, die dem¬
nächst ihre Arbeiten aufnimmt.

Lauge Kolonnen ziehen nach Hinte«
Bolschewistisches üntermenschentum marschiert in die deutsche Gefangenschaft

Von kirleesderiebter Torenr verzoll
. PK .. 10. Juli.
Von Jugend auf haben sie den aufreizenden

Haßgesang gehört, in Versammlungen, in ihren
Verbänden, durch Presse und Rundfunk wurde
er ihnen immer wieder einaebämmert. Nun
haben sie ihr letztes Gefecht hinter sich , die un¬
gezählten bolschewistischen Söldner , die auf den
staubigen Straßen des Ostens ihren Marsch in
die deutsche Gefangenschaft anaetreten haben.
Von Lemberg bis Bialystok und von Riga bis
zur Veresina sind sie in lanaen Kolonnen
unterwegs nach hinten . Abgeriucn und apathisch
trotten sie dahin , blicken scheu und düster zu
den vorgchenden deutschen Truvven auf, die
vielgepriesenen Soldaten der Sowjetarmee,
bunt zusammengewürfelte Haufen aus allen
europäischen und asiatischen Bezirken der Sow¬
jetunion , vom Ural , vom Kaukasus, aus den
sibirischen Steppengebieten und den fernöst¬
lichen Republiken.

Was sind das für Menschen , diele laut ge¬
feierten Weltrsvolutionürc . die einmal der
Erde ein neues Antlitz und dem Menschenge¬
schlecht eine bessere Ordnung aeben sollten!
Ist ihnen ihre große Mission auf die Gesichter
geschrieben , drückt sich die Erhabenheit ihrer
Aufgabe in ihrer Haltung aus . oder haben sie
durch eine edle , reine Kampfcswcile bewiesen,
daß sie Vertreter einer höheren Weltauffassung
ind? Nichts von alledem!

Man kann es kaum beschreiben , und erst die
Wochenschauen werden dem deutschen Volk ein
richtiges Bild davon geben , was für ein Men¬
schentum der Bolschewismus während seiner
über zwanzigjährigen Herrschaft gezüchtet hat.
Ts mag sein , daß das Gefangcnenschicksal den
Soldaten seelisch so erschüttert, daß er äußere
Haltung verliert , ein Vorgang, der sich auch im
Gesicht spiegelt. Man erlebte das in Frankreich.
Was sich aller hier dem mitteleuropäischenAuge

bietet, ist das Gewöhnlichste und Niedrigste, das
zur weißen Rasse zählt. Regelrechte Verbrecher
gesichter , stiernackig , mit flachen Stirnen und
einem falschen , hinterlistig flackernden Blick in
den Augen, so ziehen sie vorbei, die Kämpfer
für die Freiheit der Menschenrechte , knechtische
vorgebcugteGestalte» , schlapp und schleichend im
Gang, eher Dschungelerscheinungen als Sülda
ten . Allein schon die schlechte und verdrcckte
Uniform läßt bemerkenswerte Rückschlüsse zu
Das ist nicht der Schmutz der Straßen und
Wälder , das sind nicht nur die Spuren des Sol-
dateiilehens in freier Natur — das haben wir
schließlich auch hinter uns — das ist alter Dreck
der an den schlechten, giftgrünen Uniformen haf
tet, das ist Liederlichkeit und Ver¬
wahrlosung.

Dann sieht man wieder kleine Gestalten, eher
Katzen vergleichbar, mit breiten Backenknochen
und mongolischem Einschlag. Stumpf und ge¬
dankenlos folgen sie in der Kolonne dem Vor
derinann, setzen sich nieder, wenn er sich setzt,
und erheben sich , wenn er sich erhebt. Mensch¬
liches Herdennieh, ohne jede Geistigkeit und Ge¬
sittung. Moskaus Streiter für Freiheit und
Welterneuerung ! So weltfremd und im tiefsten
Grund tierisch , wie sic jetzt in die Gefangen¬
schaft ziehen , mögen sie noch vor kurzem zu den
aufpeitschenden Klängen der Internationale
hinter der Sowjetfahne einhergeschritten sein,
um die Faschisten , von denen sie gar keine Vor¬
stellung haben konnten , zu schlagen , wo sie sie
trafen . . . .

Es ist ein gefährlicher Feind , diese vom
Bolschewismus fanatisierte , niedrige Solda¬
teska, das wissen unsere Soldaten aus den bis
herigen Kämpfen. Er focht nicht offen und
ehrlich , die Hinterlist und das organisierte
Wegelagertum sind seine Waffen. Das sind
die Kreaturen , die schon manchen braven deut¬
schen Musketier aus dem Hinterhalt erledigt

.USA. in europäisches Gebiet emgedrungenk
(Fortsetzung von Seit « 1)

Volk werden, sondern auch für die Zukunft. Die
USA . sind mit ihrem Schritt plötzlich in euro¬
päisches Gebiet eingedrungen. Mir
wissen , daß das nicht mit dem Willen der islän¬
dischen Bevölkerung geschehen ist" .

Roosevelt versuche , wie das japanische
Blatt „Tokio Nitschi Nitschi " erklärt , durch die
Besetzung Islands das U S A . - V o l k in den
Krieg zu zwingen, indem er es vor die
vollendete Tatsache stelle . Was Island mit der
westlichen Erdhälfte zu tun habe, sei völlig un¬
klar. Es liege erstens außerhalb dieses Gebietes
und zweitens innerhalb der deutschen Operati¬
onszone. USA .seits scheine man jetzt unbedingt
einen Zusammenstoß mit Deutschland
zu suchen und damit eine Ausdehnung des Krie¬
ges herbeizuführen. Jedenfalls habe Roosevelt
im Gegensatz zu früheren Erklärungen , wonach
keine USA .-Truppen außerhalb der westlichen
Erdhälfte gesandt würden, durch sein jetziges
Vorgehen die Gefahr der Kriegsausdehnuug
weiter vergrößert. Das Blatt weist in diesem
Zusammenhang auf die kürzliche Rede Knop'
hin , daß der Zeitpunkt für Nordamerikas
Kriegseintritt gekommen sei und meint,
daß er damit anscheinend wirklich die Auffassung
Roosevelts bekanntgegebenhabe.

Man- wollte keine Belebung
O Washington, 18. Juli

„Times Herald" veröffentlichte am 8 . Juli
eine Unterredung des Londoner Berichterstatters
der „Chicago Tribüne", Murchie, mit dem
Ministerpräsidenten von Island , Jonasson.
Darin wies Jonasson den Gedanken einer Be¬
setzung Islands durch die USA . weit von sich
und lehnte sie kategorisch ab . Ebenso habe Is¬
land auch gegen die Besetzung durch englische
Truppen energisch protestiert.

Der amerikanische Journalist hatte kürzlich
Island besucht und war dabei von dem Minister¬
präsidenten Jonasson empfangen worden. Die
Andeutung, daß die isländische Regierung in

Unterhandlungen mit den Vereinigten Staaten
zwecks „Verteidigungsmaßnahmen" eintreten
könnte , wurde daher von Jonasson strikt abge-
lchnt. Er erklärte rundweg, daß sein Land
neutral bleiben wolle und er die Hoffnung
gehabt habe, niemals einen Soldaten auf seiner
Insel zu sehen . Wörtlich erklärte Jonasson:
„Wir müssen grundsätzlich gegen eine amerika¬
nische Besetzung protestieren, ebenso wie
wir auch gegen eine britische Besetzung prote¬
stiert haßen, denn natürlich wünschen wir nicht,
daß Tausende von fremden Soldaten hierher
kommen . Wir tun nach wie vor unser mög¬
lichstes , eine strikte Neutralität zu bewahren. In
diesem Zusammenhangüber die „Neutralität " der
Vereinigten Staaten befragt, habe Jonasson nur
vielsagend gelacht.

Churchill frohlockt im Unterhaus
o Stockholm, 10. Juli.

Churchill hat wieder einmal die Tribüne des
Unterhauses zu einer Rede benutzt . Anlaß dazu
Lot ihm die Besetzung Islands durch USA .-
Truppen , was er natürlich lebhaft begrüßte.
„Diese Maßnahme der amerikanischen Politik " ,
so betonte Churchill, „ steht in vollständiger
Harmonie mit den britischen Interessen , und es
ist keinerlei Grund vorhanden, die geringsten
Einwendungen zu machen ." Die englischen
Truppen sollen , wie Churchill weiter aus¬
führte, auch fernerhin auf Island bleiben, da
beide gemeinsam das Ziel hätten , Island zu
„verteidigen" .

Churchill hob dann abermals hervor , daß
Großbritannien und USA . ' Lbereinkommende
Ansichten haben und bestätigte damit etwas,
was wir schon lange wissen . Er sagte : „Es
ist natürlich unmöglich , daß die Vereinigten
Staaten einen Plan für die Verteidigung Is¬
lands hätten und die britischen Streitkräfle
einen anderen. Wenn irgendeine grundsätzliche
Frage zu entscheiden sein sollte , so kann man
dies in Ruhe den Führern der britischen See - ,
Land- und Luftstreitkräfte und den amerikani¬
schen militärischen Führern überlassen.

"

haben, die größeren Truppen meist aus dem
Wege gehen , dafür aber mit Vorliebe über ein¬
zelne deutsche Soldaten hcrfallen. Diese Kampf¬
praktiken ähneln haargenau den Straßcnkampf-
methoden , die Moskau einst für den Bürger¬
krieg in Deutschland einführen wollte. Schon
mehr als einmal kam es vor, daß gefangene
Eowjetrussen beim Durchschreiten von Wäl¬
dern oder des Nachts deutsche Bewachungssol-
daten hinterrücks ansprangcn, um ihnen die
Waffe zu entreißen. Dann allerdings wurde
kurzer Prozeß gemacht . Ein Zweifel ist gar
nicht möglich : Es ist zum größten Teil ausge¬
wachsenes , kommunistisches Gesindel , das uns in
diesen Gesangcnenzügen begegnet , mit verbre¬
cherischen Instinkten und gemeinen Gesichtern.

Verstand und Gefühl sträuben sich beim An¬
blick dieser Horden gegen die Annahme, daß die
Natur es so schlecht mit einer menschlichen
Rasse gemeint haben kann . Sind das die Ver¬
treter eines Volkes , das der Welt vor der kom¬
munistischen Aera immerhin namhafte Künstler
und Gelehrte geschenkt hat ? Neiy, in digscn
Gefangenen, von denen keiner mohr als 30;
höchstens 3ö Jahre zählt, treten uns zyin ersten
Male leibhaftig die Früchte der bolsche¬
wistischen Volksverdcrb . nis gegen¬
über. Hier zeigt sich in erschütternder Tragik,
was der perverse Lebensbegriff des jüdischen
Kommunismus aus einem von Natur aus ge¬
sunden Volke gemacht hat.

Alle diese Menschen , die nun in die deutsche
Gefangenschaft marschieren , haben ihre entschei¬
denden politischen und sittlichen Bewußtseins-
Eindrücke vom Bolschewismus erhalten;
er appellierte nur an ihre niedrigsten Instinkte,
er tötete ihre Seele von Kind auf und machte
sie . unempfänglich für die Werte der europäi¬
schen Kultur . Er impfte dem Slawentum einen
dumpfen Haß gegen alles ein , was nicht kom¬
munistisch war . Auf diese Weise entstand das
systematisch gezüchtete minderwertige bolschewi¬
stische Menschentum, das Moskau nun gegen uns
in den Kampf führt , und mit dessen Hilfe cs
die Welt dereinst zu einer „ neuen Gerechtigkeit"
zu bekehren gedachte . Beim Anblick dieser
menschlichen Unnaturen drängt sich einem mit
aller Oiewalt die Uebcrzeugung auf, daß es in
der Tat höchste Zeit war , den Bolschewismus,
diese Rückschrittserscheinung der Menschheit,
mit Stumpf u nü> Stiel auszutilgen.

Ftnkelstetn taucht wieder auf
'

O Stockholm, 18. Juli
Der Jude Litwinow-Finkelstcin, vormal»

Außenminister der Sowjetunion , der wohlweis¬
lich während des bolschewistischen Verrätcrspiel,
zwei Jahre im Hintergründe gehalten wurde,
taucht jetzt , da die Tarnung des jüdischen Kom¬
plottes mit den Plutokraten überflüssig gewor¬
den ist, wieder aus.

Bei scinenr Auftreten im Moskauer Rund¬
funk erklärte Finkeistein, wie Reuter meldet,
daß über ein Dutzend Länder ihre Unabhängig¬
keit verloren hätten und ihr Gebiet verwüstet
sähen , als ob „Schwärme von Heuschrecken" sich
darauf niedergelassenHütten . Der „verräterische
Angriff" Deutschlands aus die „friedliche Sow¬
jetunion"

, so sagte er weiter, „trotz des zwischen
Heiden Ländern abgeschlossenen Paktes sei ein
schlagender Beweis dafür , daß kein Land sich in
Sicherheit fühlen könnte "

. Litwinow zollte dann,
wie Reuter meldet, dem „staatsmännischcn
Scharfblick " Churchills, der in der Erklärung am
Tage des Angriffes zum Ausdruck gekommen
wäre, seinen Beifall und erklärte abschließend:
„Wir sind uns nicht weniger im klaren dar¬
über, welche Bedrohung ein Sieg Adolf Hitlers
im Westen für uns bedeutet hätte ."

Roofevelt macht schlechte Witze
oBerIin, 10. Juli

Roosevelt.wurde in der Washingtoner Presse¬
konferenz darauf hingewiesen, daß er vor weni¬
gen Monaten Islanb als nicht zur westlichen
Erdhälfte gehörig bezeichnet habe . Roosevelt er¬
widerte lachend , seine Ansicht , was zur west¬
lichen Erdhülfte gehöre, richte sich stets danach,
mit welchem Geographen er zuletzt gesprochen .

habe"
. ( !)



Der Angriff auf die Lismeerküste
Eroberer von Narvik durchbrechen die nördlichsten Grenzstellungen

' - '
O PK . Im nördlichsten Abschnitt der deut¬

schen Front.
Bei allen Gegenangriffen der Feldzüge dieses

Krieges wurde stets dann , wenn das Heer an¬
trat , eine gewaltige , den Feind überall packende
Operation eingcleitet , die sich diesmal von
Nordskandinavien bis zum Schwarzen Meer er¬
streckt. Militärische Operationen großen Aus¬
maßes im Lande der Mitternachtssonne , in
diesen nur spärlich von Menschen bewohnten
nördlichen Breiten sind mit mitteleuropäischen
Vorstellungen nicht vergleichbar . Schwer ist der
Kampf hier in einer meist versumpften , nur mit
dürrem Gestrüpp teilweise bewachsenen gebir¬
gigen Felslandschaft . Bewegungen in größerem
Äusmaß können hier nur von Hochgebirgs-
truppen durchgefllhrt werden . Straßen gibt es
überhaupt nicht , schlechte Wege nur wenig . Das
Land liefert von Natur aus nichts , kaum läßt
sich eine Unterkunft auffinden . Nicht aber nur
die kämpfende Truppe muß mit allen Dingen,
die der Kampf braucht , ausgerüstet sein , auch
die gewaltigen , rückwärts eingesetzten Kräfte
sollen versorgt werden . Den einzigen Vorteil,
den die Landschaft des skandinavischen Nordens
zu bieten weiß , ist der ewige Schein der Sonne.
Tags über strahlt iie jetzt seit den Tagen des
Angriffs von einem fast wolkenlos blauen
Himmel herab , ohne in den Nachtstunden zu
verschwinden . Nur etwas schräg fallen ihre
Strahlen , länger sind die Schatten und von
leichtem Eoldglanz umhüllt die felsigen Zacken
der endlosen Hochfläche.

Erst am 28. Juni gelaugten die der Kampf¬
gruppe unterstellten Stukaverbände zum Erfolg.
Tagelang war vorher das Wetter ungünstig ge¬
wesen , hatte durch eine dichte Wolkendecke den
Angriff auf die feindlichen Stellungen und die
Luftwaffe verhindert . Mit gewohnter Treff¬
sicherheit stürzten sich dann aber unsere Sturz-
kampfslicger auf die Grenzbefestigungen des
Feindes , griffen die Bunkerlinie mehrere Male
mit Erfolg an . In langen Kolonnen fuhren
die Karetten der Gebirgsjäger aus der Gegend
Parkina über den Petsamo -Fluß in das Bereit-
stellungsgclände hinein . Ohne Deckung gegen
Fliegerangriffe , die Fahrzeuge weit auscin-
andcrgezogen , erwarteten die Gebirgsjäger die
Stunde des Angriffsbeginns , nach dem zwei¬
maligen Angriff der Stukas sollte um ll Uhr
des 29. Juni nach einem dritten Sturzkampf¬
angriff der Durchbruch durch die feindlichen
Stellungen erreicht werden.

Wenige Minuten vor 3 Uhr ziehen von
Westen Dunstschwadcn heran , verdunkeln den
Schein der Sonne und umhüllen die Höhen mit
einer milchig weißen Wolke . Jede Sicht ist ge¬
nommen . Die Sturzkampsflieger müssen wieder
umkchren , aber auch die vorgeschobenen Beob¬
achter der Artillerie können nichts sehen . Näher
rückt inzwischen der Zeiger der dritten Morgen¬
stunde.

Auf die Sekunde genau donnern plötzlich die
deutschen Batterien lös , nehmen die schon vorher
erkundeten Ziele unter Planfeuer , während die
Infanterie antritt zum Sturm . Ohne Stukas,
mit nur geringer Artillerieunterstlltzung muß
durch den Sturmsoldaten der Infanterie das
erreicht werden , was durch das Zusammen¬
wirken der verschiedenen Waffen sonst viel
leichter zu bewältigen ist . Auch bei diesem An¬
griff liegt das entscheidende Gewicht im infan-
teristischen Angriff.

Radfahrschwadronen der Gebirgsjäger ar¬
beiten sich mit ihren Rädern über die kantigen
Felsplateaus vor . Durch den Nebeldunst klingt
die Stimme eines jungen Kompanieführers:
„Der Führer hat uns gerufen , wir greifen an
und gehen durch dick und dünn . Da gibts gar
nichts !"

Die ganze Front ist aufgebrochcn und von
einer gewaltigen Bewegung nach vorn er¬
griffen . Schon donnern die ersten Salven des
Gegners herüber , der seit Stunden den drohen¬
den Angriff spürt . In ungezieltem Störungs-
fcuer jagt er seine Granaten in die deutsche
Bereitstellung hinein , um den Angriff der Ge¬
birgsjäger zu zerschlagen . Doch jeden einzelnen
der Männer hat der Drang nach vorwärts er¬
griffen . Die ersten Verwundeten werden zurück-
getragen . Da rattert plötzlich vorn das erste
sowjetische Maschinengewehr . Die Feindberüh¬
rung ist erfolgt . Unsere MGs antworten , Gra¬
natwerfer donnern zum Feind hinüber . In
wenigen Minuten ist ein heftiger Kampf im
Gange . Nur wenige hundert Meter entfernt,
ist dennoch wegen des Nebels alle Sicht ge¬
nommen . Mit schmetterndem Klang tönt nun
das Angriffssignal des Hornisten herüber . In
kurzen Abständen immer wiederholt . Brausende
Hurrarufe mischen sich in den aufpcitschenden
Klang dieses alten Signals . Wütend tacken in
kurzen Abständen die feindlichen MGs in unsere
angrcifenden Truppen hinein , doch die Gebirgs¬
jäger folgen blindlings ihrem mit Gewehr und
Stahlhelm voraneilenden Bataillonskomman-
deur . Nach einem halbstündigen , heftigen Kamps
haben sie den Gegner geworfen . Immer weiter
entfernen sich in den folgenden Stunden die
MG .-Feuerstößc des zurllckgeschlagenen Gegners.

Gegen V-7 Uhr bricht sich die Sonne stärker
Bahn , die Sicht wird weithin klar . Jetzt ist die
Stunde der Artillerie gekommen . Zusammen
mit einem Zug schwerer Flak bekämpft sie die
an den Titowkahöhcn gelegene Bunkcrstellung,
wütend feuert der Feind mit seiner Artillerie
zurück , doch immer wieder schlagen die Granaten
in nächster Nähe seiner Bunker , ein . Schon
brennt an verschiedenen Stellen die feindliche
Front , da ertönt die Luft vom Brausen der
Stukagruppe , die sich noch einmal auf den
Feind stürzt . In kühnem Anflug jagen sic auf
die Fcindstellungen zu , schwirren minutenlang
über ihren Opfern , bis fie in pfeilschnellem

Sturzflug auf ihre Ziele hinuntcrjagen und
ihre gewaltigen Bombenlasten über den feind¬
lichen Battcriestellungcn und Bunkern aus-
lösen . Nach den harten Stukaangriffen schweigt
die feindliche Artillerie fast zwei Stunden lang,
dann erst beginnt ein einzelnes Geschütz wieder
mit unbeobachtetem Störungsfcuer in die
deutschen Anmarschräume . Im harten Einzel¬
kampf entreißt dann die Infanterie dem Feinde
die Stellungen und erzwingt auch hier den Ein¬
bruch.

Schnell vorausgeworfene Teile gewinnen
gegen 10 Uhr des zweiten Angriffstages den
sowjetischen Stützpunkt . Damit haben fie einen
wichtigen Punkt gewonnen für den weiteren
Angriff um den Besitz der Eismccrkiiste . Von

Die Mutter /
Fr Im Wasgau nahe der III hauste um

das Jahr 1330 hoch üben auf seiner Burg der
Raubritter Walther von Eeroldscck . Ein ver¬
wegener Gesell , der das umliegende Land schon
lange in Schrecken versetzte . Nichts widerstand
seiner Habsucht . Bis ins Gebiet der freien
Reichsstadt Straßburg hinein dehnte er seine
Raubziige aus , plünderte er Kausleute , schleppte
er Geiseln fort , um ihnen Lösegeldcr abzu¬
pressen.

Als die Unsicherheit nicht mehr zu ertragen
war , taten Städter und Bauern sich zusammen
und schickten dem Schnapphahn eine warnende
Botschaft hinauf . „Wir werden Raub und
Plünderung nicht mehr länger hinnchmcn . Wir
werden uns zur Wehr setzen!" ließen sie ihm
sagen.

Der von Eeroldscck verlachte sie. Sie sollten
nur kommen , sich an den Mauern seiner Fclscn-
burg die Köpfe einrenncn . Schon vielen habe er
hcimgelcuchtet , daß sic das Wicdcrkommen ver¬
gaßen.

Einmal aber nahte die Stunde , da die war¬
nende Botschaft sich erfüllen sollte . Es war ein
diesiger Herbsttag , noch früh am Morgen.
Nebelschwaden hingkn noch über den dunklen
Wäldern , als dem von Eeroldscck das Heraus-
fluten bewaffneter Haufen gemeldet wurde.

Der Burgherr sprang an eines der Bogen¬
fenster und ipähte in die Tiefe . Ja , sic kamen,
Fahnen wehten vor ihnen her . Der Eerolds-
ecker griff zum Schwert , rief seine Mannen und
zog den Angreifern entgegen.

Als die Haufen dann schreiend aufeinandcr-
stießen , schien die Erde aufzubrcchen . Funken-
sprühend schlug Eisen aus Eisen . Die Berg¬
wände gaben das Getöse schauerlich zurück. —
Nach einer Stunde mußten die Eeroldseckcr der
Ucbermacht weichen.

Als der Ring aus Menschen sich immer
enger um die Burgmauern schloß und weiterer
Widerstand sinnlos wurde , ließ der Burgherr
um freien Abzug bitten.

„ Jetzt ist es zu spät, " kam cs zurück. „ Die
Burg nehmen wir mit Gewalt . Und was zur
Sippe des Schnapphahns gehört , Mann und
Kind , wird niedergcmacht . Ausgenommen sei
die Burgfrau , die schuldlos ist . Sic allein mag

der Totowka führt « ine Straße zu dem wich¬
tigsten eisfreien Hafen Murmansk , der durch
eine Bahn mit der übrigen Union verbunden
ist. Wenn auch diese Straße den in diesen Re¬
gionen üblichen schlechten Zustand aufweisen
mag , ist doch damit eine wichtige Ausgangs¬
stellung errungen.

Durch die Führerproklamation wurde dem
deutschen Volke bekannt , daß „die Eroberer von
Narvik im hohen Mrden zum Angriff an-
gctretcn sind"

. Der erste wichtige Kampf¬
abschnitt , Durchbruch durch die feindlichen
Grenzbefestigungen , ist im harten Kampf er¬
zwungen , der weitere Angriff auf die Eismeer¬
küste erfolgreich im Gange.

KrisZsbericlrtsr Kurt VüntUsr.

Von Walter Michel
abziehen und an Kostbarkeiten mitnehmen , was
sie auf den Schultern tragen kann ."

„Ist cs so ? " schrie der von Eeroldseck . „Aus¬
gelöscht sollen wir werden ? . . . Dann vor¬
wärts . ihr Mannen ! Laßt uns ihnen die Zähne
zeigen .

" Den Tod verachtend , brandeten sie mit
letzter Kraft gegen die heranriickenden Sturm,
Haufen an , versuchten sie den letzten Ausfall.

Umsonst . Die Angreifer gewannen an
Boden . Sie erklommen die Fclspfade , legten
Sturmleitern an , erstiegen die Burgmauern.
„ Nein !" riesen sic , „keine Schonung . Lange ge¬
nug würgte uns des Freibeuters Faust .

" Und
sic drangen in den Burghof , schlugen nieder,
was sich ihnen in den Weg stellte , bis auch der
letzte Eeroldseckcr ausgestreckt am Boden lag.

Dann zogen sie vors Burgtor . „Bevor wir
den roten Hahn aufs Dach setzen, mag die Burg¬
frau abziehen !" schrien sie.

Nach zehn Minuten Wartens rammten sie
einen Sturmblock gegen die Pforte , daß cs
dumpf aufdröhnte , und schrien zum zweitenmal:
„ Die Burgfrau soll sich eilen !" Rauhes Auf¬
lachen ging durch die Reihen . „Oder besitzt sie
an Schätzen soviel , daß sie sie nicht fortschlcppen
kann ? "

Plötzlich verebbte das Lachen . Die Pforte
öffnete sich , und heraus trat ruhigen Schritts
die Burgfrau . Sie war von hohem Wuchs,
blonde Haarflechten umrahnten ihr schmales,
bleiches Gesicht. Auf ihren Schultern trug sie
ihren fünfjährigen Sohn.

„Ja , was denn ? . . rief man ihr ent-
gegen . „ Den Sohn ? . . . Der gehört zur Sippe . . .
ihm muß das Los seines Vaters werden ."

Klirrende Waffen schoben sich der Schreitenden
in den Weg.

Die Burgfrau verhielt , wendete sich um . sah
den Siegern lange ins Gesicht, als wollte sie
hinter ihren Stirnen lesen , und sagte : „ Habt
ihr mir nicht erlaubt , an Kostbarkeiten mitzu¬
nehmen , was ich auf den Schultern zu tragen
vermag ? " Sic öffnete die Hand . „Mehr nahm
ich nicht ."

Da verstummten die Kricgsmanncn . Sie
beugten ihre Knie , vergaßen allen Haß , drückten
ihre Lippen auf den Rocksaum der schreitenden
Mutter und ließen sic zichn.

Zwischen zwei Welten
Roman von Ernst Grau

80 . Fortsetzung
Denn was würde ihm bei einer solchen Ver¬

anlagung von seiner Jugend bleiben ? Früh¬
reif schon würde er zwischen den Erwachsenen
in Tand und Flitter auf der Bühne stehen , der
Beifall der Menge würde seine jungen Sinne
betören , und erst sehr viel später , erst wenn er
einmal wie Earrick vergrämt und einsam aus
sein Leben zurückblickte , würde die Erkenntnis
über ihn kommen , daß er keine Jugend gehabt
hatte , daß das Erbe der ' Eltern ihn um dieses
höchste Glück aller Menschenkinder betrogen
hatte.

Ob Earrick wohl ahnte , ob er vielleicht früher
schon gesehen hatte , was von den Eltern her in
Lein Jungen steckte ? Ob er vielleicht in Er¬
innerung an die eigene - Jugend gerade deshalb
den Aufenthalt in Miltenwald immer wieder
verlängert hatte ? Ilm dem Jungen wenigstens
noch diese kargen Wochen einer unbekümmerten
Kindheit zu schenken?

Die nächsten Tage verliefen ohne jeden wei¬
teren Zwischenfall , aber die heitere , sorglose
Unbeschwertheit wollte sich bei ihr nicht wieder
einstellen . Immer wenn ihre Augen auf dem
Kind ruhten , sah sie es unten vor dem Spiegel
stehen , und dieses Bild lag wie ein kühler Reif
über der gegenseitigen Zutraulichkeit , die sie
bisher miteinander verbunden hatte.

Eine Woche darauf kam die Küste Süd¬
amerikas in Sicht . In kurzen Abständen wur¬
den Peinambucco , Vahick , Rio de Janeiro an-
gelaufc » , ^ die Reisegesellschaft schmolz von
eurem Hafen zum andern immer mehr zusam-
mcn , und als der „General Osorio " dann am
Kar der Darsena Norte von Buenos Aires fcst-
machtc , schlug endlich auch für Doris und ihren
kleinen Pflegling die Abschiedsstunde . Unten
an der Landungsbrüe wartete schon Garrick
und winkte ihnen zu . Seine Hohe, breite Ge¬
stalt war schon von weitem zu erkennen gewe-

Freude strahlte aus seinem Gesicht.
„Mein Junge !"

Ungestüm hob er Andrea zu sich empor und
rußte ihn ein - ums anderemal . Auch das Kind
hrelt ihn mit seinen kleinen Armen fest um¬
schlungen und drängte sich dicht an ihn . Doris
stand still und unbeobachtet daneben . Genau

so hatte sie sich dieses Wiedersehen vorgestelll,
mußte sie sich mit leisem Lächeln eingcstehen.

Doch das währte nur Sekunden . Glückstrah¬
lend wandte sich der Mann dann auch -ihr zu.
Den Jungen behielt er dabei auf dem Arm.

- „Sie bringen mir meinen Jungen gesund
wieder . Haben Sie vielen herzlichen Dank,
Dorothea ." Er reichte ihr die Hand und hielt
die ihre mit warmem Druck fest. „ Es klingt
wohl ein wenig leer und banal , aber . . . ich
finde im Augenblick nicht das rechte Wort . . .
ich weiß nur , daß Sie mir eine große Freude
gemacht haben ."

„ Wenn Sie mir glauben , daß ich gern gekom¬
men bin , Herr Garrick "

, lachte sie und entzog
ihm sacht ihre Hand , „dann bin ich schon zu¬
frieden , dann bedarf es keiner Worte und kei¬
nes Dankes .

"
Wieder lagen seine Hellen , klaren , klaren

Augen mit festem Blick in den ihren . Es war
wie damals in Berlin . Aber dieser Garrick
hier war heute offensichtlich ein anderer als
jener , der damals von der Sorge um das kranke
Kind vergrämt und unzugänglich vor ihr ge¬
standen hatte . In seinem Blick lag heute ein
frohes , sonniges Leuchten , das sie verwirrte,
das sie ängstlich und unruhig machte und sic
heftig wünschen ließ , die nächste Stunde mir
ihren unvermeidlichen Fragen und * Antworten
wäre schon Überstunden.

Prammingcr und Rohwcddcr fielen ihr wie¬
der ein . Ich komme wieder , ich Habs denen da
drüben ja fest versprochen , dachte sie und klam¬
merte sich an diesen Gedanken fest, als suche sic
einen Halt , um sicher zu stehen . Der Junge
braucht mich ja jetzt nicht mehr , er wird allein
den Weg finden und gehen , den sein Blut ihm
weisen wird . Aber auch der andere , auch
Garrick wird mich dann nicht mehr brauchen.
Wenn ich ihm jetzt gleich alles sage , wird cs erst
gar nicht nicht zu der Frage kommen.

Nur erst einmal ohne Weh über die nächste
Stunde hinwegkommcn.

Dann faßen sie zu driti in dem großen offe¬
nen Wagen Earricks , Doris an der Seite des

Mannes und der Kleine ihnen beiden gegen¬
über.

Als wären wir schon eine Familie , mußte sie
denken.

Zuerst gab es nun eine Fülle von Fragen
über die vergangenen Wochen und Monate.
Berlin , Mittenwald , die Ucberfahrt , alles
waren Stationen , von denen besonders Andrea

dem Vater unendlich viel zu berichten hatte.
Und jedes seiner kleinen Erlebnisse endete im¬
mer irgendwie bei Tante Doris . ,

Dankerfüllt griff der Mann nach ihrer Hand.
„Haben Sic sich nicht gcwugdcrt darüber , daß

ich mich so lange von dem Jungen trennen
konnte , Dorothea ?" fragte er dabei . „Es würde
mich nicht überraschen , wenn Sie es sonderbar
gefunden hätten . . .

Sic sah ihn mit einem halben Lächeln an.
„Eigentlich . . . ja . Aber Sic haben ihm da¬

mit ja auch ein unvergängliches Geschenk ge¬
macht . Er wird diese Wochen gewiß nicht ver¬
gessen."

Unwillkürlich sprachen sic jetzt etwas leiser,
obgleich Andrea ihnen nicht mehr zuhörtc . Die
Fahrt durch die fremde Stadt , in der cs so
viel Neues zu bewundern gab , nahm ihn vol¬
lends gefangen.

„2a . . . es fiel mir auch nicht leicht , Doro¬
thea "

, gestand er ernst . „ Gewiß nicht . Aber cs
gab da Dinge , über die ich eigentlich erst mit
mir selbst ins reine kommen mußte , ehe
Andrea . . ."

Zögernd schwieg er.
„Ich habe ja aus Ihren Telegrammen ge¬

sehen , daß Sie ständig unterwegs waren "
, fiel

sic rasch ein , ängstlich bemüht , diesem lastenden
Schweigen keinen Raum zu geben . „ Für « inen
so jungen Menschen wie Andrea vielleicht auch
ein zu anstrengende - Leben ."

Garrick schüttelte nachdenklich den Kopf und
sah eine Weile schweigend vor sich hin.

„Das ist cs eigentlich nicht , Schwester Doro¬
thea "

, meinte er dann . „Andrea ist ja von klein
auf an unser Zigeunerleben gewöhnt . Aber
trotzdem . . . cs dreht sich natürlich um den
Jungen . . ." fuhr er jetzt eifriger fort , als
gelte es , eine letzte innere Hemmung zu über¬
winden . „Nun . . . es hat ja doch keinen Zweck,
denn einmal muß es schließlich doch gesagt wer¬
den . . ."

Jetzt kommt seine Frage , buchte sie beklom¬
men und fühlte ihr Herz schneller schlagen.
Jetzt sollte die Frage , mit der sie lange Wochen
hindurch nur gespielt hatte , Wirklichkeit wer¬
den . Noch einmal streifte ein rascher Blick das
Gesicht des Mannes neben ihr . . . nein , sie liebte
ihn nicht , würde ihn niemals lieben können.
Besser also , seine Frage unterblieb.

„Auch ich habe Ihnen noch etwas zu berich¬
ten , Herr Earrick "

, sagte sie mit schnellem Ent¬
schluß in sein Zögern hinein , um sich gleich

darauf wieder an den Jungen zu wenden,
„Andrea . . . ich weiß doch , du sitzt viel lieber
vorn beim Chauffeur . . ."

Garrick begriff . Er ließ den Wagen halten
und reichte den Jungen , der mit diesem Tausch
nur zu görn einverstanden war , dem Fahrer
hinüber . Dann ging die Fahrt in gemäch¬
lichem Tempo weiter.

„ Sic machen mir ja geradezu Angst , Schwe¬
ster Dorothea "

, sagte er lächelnd . Ist es etwas
so Wichtiges , Laß der Junge nicht zuhörcn
darf ? "

Sic nickte.
„Es ist vielleicht besser so

"
, gab sie beherrscht

zurück , ohne auf seinen leichten Ton einzu-
gchcn , und berichtete dann in wenigen , sach¬
lichen Worten , wie sie Anderen nach der Ae-
quatortaufc zuerst vermißt und gesucht und
dann schließlich in ihrer Kabine wiedergefun-
dcn hatte . .

Earrick hörte ihr aufmerksam zu , und sein«
Spannung wuchs von Wort zu Wort . Ein
frohes , zufriedenes Lächeln breitete sich über
seine Züge . Die Hellen Augen strahlten wie
von einem ticfinncren Glück erfüllt.

„Also doch ! Ich hab 's immer gehofft . Das ist
das schönste Geschenk, das Sie mir in dieser
Stunde machen konnten , Dorothea ."

Ihren ernsten , etwas abweisenden Zügen sah
er an , daß sic seine Freude nicht verstund.

„Artistcnblut ! Herrgott im Himmel , vermö¬
gen Sie das nicht zu verstehen , Dorothea ?"

,
ereiferte er sich in seiner gutmütigen Art.
„Seine . Eltern entstammten beide alten , be¬
kannten Artistenfamilien , und der Junge hat
nun das unsagbar große Glück, daß das Blut
dieser Vorfahren - wieder lebendig in ihm
wird ."

In ihren braunen Augen stand noch immer
jenes tiefe Nichtverstchcn einer fremden Welt,
das vom ersten Augenblick an in ihr war.

„Ja . . Andrea ist doch noch ein Kind . . ."

„Aber ein Artistenkind !" , fiel er ihr schnell
ins Wort . „Doch ich sehe schon. Sie werden
das vielleicht nie so ganz verstehen können "

,
fuhr er kopfschüttelnd fort . „Ihr Vater war
vielleicht Beamter . . ."

Sie nickte.
„Offizier . . .

"
(Fortsetzung folgts.



V Uns wurde ein zweiter Junge geboren.
5 . 7. 41 In dankbarer Freude

Gertrud Stegic , gcb . Munderloh
Addo Stcgie ,
z . Zt . Leutnant b . d . Wehrmacht

Leer/Etzhorn bei Oldenburg.

Stdtt Karten.
Wir haben uns verlobt

Elsricde Wilken
Willi Steinmetz, Strm .-Mt.

9 . Juli 1941
Leer/Ostfrld., Pferdcmarktstr. 24 z. Zt . Leer

Leer , im Felde . Dresden . 8. 2uli 1911.
Sdrtt jeder besonderen Mitteilullg.

Wir erhielten heute die Nachricht , daß mein
jüngster Eohn , unser guter Bruder , mein lieber
Bräutiga -n» der

Oberleutnant und Komp 'rChef i . e. Vnf . -Megt.

flrnolü flndreas büning
Jvlj - b- r des LK . II

im Osten an der Spitze seiner Kompanie im Alter von 23 Jahren
gefallen ist.

grau SIlmire Büning , gcb. Siemens.
Ltud .-Ncf . Gerhard Büning , Ecfr . , z. Zt . Im
Unterarzt Peter Hermann Büning , z. Zt . im
Lieselotte Mitzbach.

Cs wird gebeten , von Beileidsbesuchen abzusehcn.

clde.
clde.

Steenfelderfeld, den 8 . Juli 1941.
Aus Hadamar erhielten wir die traurige Nachricht,

dag am 19. Juni unser lieber Bruder , Schwager und
Onkel

kjinrich bechard buskM
rm Alter von 83 Jahren von seinem Leiden erlöst wurde.

Dies bringen zur Anzeige '
die trauernden Geschwister und Angehörigen.

Die Beisetzung findet am Sonntag , dem 13. Juli 1941,
um 9 .45 Uhr auf dem Friedhof in Steenfelde statt.

Diese Anzeige möge man gleichzeitig als Einladung
anschen.

Warsingsfehn,
den 8 . Juli 1141.

Heute früh verschied
plötzlich und unerwartet
unser liebes Söhnchcn und
Brüderchen

Selmut Gerhard
Nur zwei Tage war er

unser Sonnenschein.
In tiefem Schmerz

Hiarich Harms und Frau
Gesine, gcb . de Bphr
nebst Geschwistern und

Angehörigen >

Schlug der
Erneuerung der Lose

4 . Klasse
Freitag , den 11. Juli,

Wolckenhaar.
Staatliche Lotterie-Einnahme.

Serbillige Gemlistverkaus
findet statt am Freitag . 1 Ilhr
Neermoor, alle Ortschaften bis
3 ' /- Ilhr Timmel, 6 Uhr KriA,
6V , Uhr Strackholt. Loers.

Junger Büroangestellter
durch Zufall frei, sucht zu sofort
Stellung bei einer Behörde oder
in größerem Betriebe . Echriftl.
Angebote unter L 553 an die
OTZ ., Leer.

Zlslten - kngebOis
Gesucht für die Saison

1 Hausgehilfin
1 KEIM
1 Bäckergeselle

Heinr. Babbe, Ostseebad Dahme,
Bäckerei und Pensiob.

Die DRK.-Schwcsternschaft
Elisabeth-Haus, Bremen,

stellt nochLernschwestern
ein in die Krankenpflcgcschulc
nn den Universitätskliniken
Münster/Wcstf.

Bewerbungen an
Frau Oberin Steinberg,

Bremen, L . v . Bentheimstr. 18.

Gesucht für baldmöglichst , eine
Waschfrau und

ein Küchenmadchen
Bewerbungen erbeten an das

Strandhotel Gerken,
Nardsccbad Wangerooge.

Wegen Heirat meiner jetzigen
Hausgehilfin suche ich zum
1 Scpt . oder früher

Hilfe
für ruhigen Haushalt.

Frau Carl Wellenkamp,
Bremen, Franz -Lisz-Straßc 12.

Suche zum 1 . August eine
tüchtige Hausgehilfin

nicht unter 18 Jahren.
Theodor Behrends,

Ecmischtwaren,
Neustadtgödens in Ostfriesland
Für zahnärztliche Praxis

Sprechstundenhilfe
(evtl. Anfängerin) gesucht.

Dr . Beiher, Emden,
Elisabcthstrahe 14.

Gesucht auf sofort oder später
erfahrene Hausgehilfin

Frau Dr. Beiher, Emden,
Elisabcthstrahe 14.

Wb-«»

<2-

„Oke 8ckrck
'
kapulk- unä kleine neuen ?

'

„ letzt wirst <ku skckerlick bereuen,
tiatz lu nickt ricktkg überlegt,
sie nickt mit ?iio bsst gepflegt ."

Pilo

Fohlenbrenntermine 1941
Vertrauensmann : E. Uphoss . Eeorgsheil.

Dienstag , den 15. Juli : Engerhafe 7 , Fehnhusen 8 , Oldeborg
8 .30, Moorhusen 9 .30, Upende 10.30 , Viktorbur 11 .30 , Utwerdum
14, Wiegboldsbur 15, Forlitz-Blaukirchen 10, Bedekaspel 17, Bcdc-
kaspclcr - Marsch 18 Uhr.

- Vertrauensmann : Andreas Buh, Westgrohesehn.
Freitag , den 18. Juli : Fiebing 7 , Strackholt 8 , Bagband 9,

Ulbargen 10, Ostgroßefehn 10.30 Ühr.
Sonnabend , den 19. Juli : Timmel 7, Ayenwolde 8, Bock-

zctelcrfehn 9 Uhr.
Vertrauensmann : Heinrich Claahen, Hohegaste.

Freitag , den 18. Juli . Jcmgumer-Fähre 7 .30, Terborg 8 .30,
Neermoor 9 .30, Warsingsfehn 11 .30, Veenhusen 14. Nüttermoor
15 .30 , Eisinghauscn 1030, Heisfelde 18 , Loga 19 Uhr.

Vertrauensmann : I . Erchinger, Nortmoor.
Freitag , den 18. Juli . Brinkum 8 , Holtland 9 .30 , Klein -Hesel

11 , Hesel 12.30 , Stiekelkamperfehn ( Bahnhof) 14, Firrel 15.30 Uhr.
Sonnabend , den 19. Juli , Nortmoor 8, Logabirum 9. Arn¬

dorf 10.30, Ncuburg 12 Uhr.
Vertrauensmann : 8 . Oldigs , Folmhusen.

Sonnabend, den 19. Juli . Ihren 12, Steenfelde 13, Eroß-
wolde 14, Ihrhove 15, Schattcburg 10.30, Backemoor 17 .30 , Vrei-
ncrmoor 18.30, Folmhusen 19.30 Uhr.Vertrauensmann : S . Eroeneoeld, Esclum.

Sonnabend, den 19. Juli . Völlen 8, Mark 9 .30, Hilkenborg 10,
Grotegaste 11 , Driever 11.30, Esclum 15.30, Nettelburg 16.30 Uhr.

Vertrauensmann : R . Hedemann, Westerende.
Freitag , den 18. Juli . Halbemond 8 , Ostermoordorf 9 , Groß-

heide 10, Berumbur 11 , Blandorf 12, Coldinne 14, Südarle 15.30,
Arle 10.30, Westerende 18, Schleen 19 Uhr.

Vertrauensmann : O . Bremer, Eroß -Holum.
Donnerstag , den 17. Juli . Westeraccum 10, Roggenstede 12,

Westerbur 13.30 , Fulkum 15, Utgast 10.30 Uhr.
Freitag , den 18. Juli . Nobiskrug 13.30 , Holtgast 16, Esens

18 Uhr.
Sonnabend , den 19. Juli . Bensersiel 10, Ost - Bense 15, Groß-

Holum 17 Uhr.
Vertrauensmann : O . Bockhoff , Soltland.

Freitag , den 18. Juli . Etzel 14.30, Horsten 10. Altgödens 18,
Gödens 19 Uhr.

Sonnabend , den 19. Juli . Dose 8 , Abickhafe 9 , Reepsholt 10,
Hesel 11, Friedeburg 12, Marcardsmoor 14 , Wiescdcrmcer 15,
Upschört 16, Wiesede 17, Wiesederfehn 18, Marx 19.30 Uhr.

Vertrauensmann : Jabbo Tammen, Negenbargen. i
Freitag , den 18. Juli . Buttforde 7 , Burhafe 8 .15, Abens 9 .15,

Blersum 10, Hattersum 10.30 , Eggelingen 11 .30, Asel 12.30 , Leer- !
Hase 14, Oldcwarcn 15.30 , Borgholt 16.45, Aroorf 17 .30, Willen
19 Uhr.

Vertrauensmann : L . Huisinga, Rhaude. ,
Montag , den 14. Juli . Langholt 7, Collinghorst 10.30 Uhr. §
Dienstag , den 15 . Juli . Potzhauscn7 , Holte 11 , Rhaude 20 Uhr . !

Hmtlielie öekaiiiitmacliutigen
Leer - !

Bekanntmachung.
Bete. : Umtauschvon Brot- tn Zuckermarken

Die Versoraungsbercchtigten erhalten die Möglichkeit, Brot¬
karten (Reichsbrotkartcn für alle Vcrbrauchergruppcn, Brot -Zu¬
satzkarten für Schwer - und Schwerstarbeit« !, Zulagckartcn für
Läng- und Nachtarbeitcr) oder deren Einzelabschnittc sowie
Einzelabschnitte der Reichskarten für Urlauber und Reise - und
Eaststättenmarken für Brot in „Rcichszuckcrmarken " umzutau¬
schen. Der Umtausch erfolgt bei den Kartcnausgabcstcllen (Bür¬
germeistern) .

Die Reichszuckermarken , die wie die Reise - und Eaststätten-
markcn in Bricfmarkcnform in Bogen zu je 80 Stück zusammen¬
gefaßt sind , berechtigen entsprechend ihrem Aufdruck zum Bezüge
von je 125 g Zucker.

Die Verteiler haben die bei der Warenabgabe entgegcn-
genommencn Marken in gleicher Weise wie die Zuckerbcstcll-
scheine zur Ausstellung von Bezugscheinen einzureichen.

Der Umtausch erfolgt im Verhältnis von 1 :4 , d. h . die aus¬
gehenden Stellen haben sür Brotmarken in einer Menge von
oOO g eine Rcichszuckcrmarkc zu 125 8 auszugcben. Mengen unter
500 8 werden beim Umtausch nicht berücksichtigt.

Zugelassen zum Umtausch sind Brotkarten oder Einzelabschnittc
der oben bezeichnetcn Karten der 23. , 24 . und 25 . Zuteilungs-
Periode -in der Zeit bis zum 2 . August 1941 , der 26. und 27. Zu-
tcilungspcriode in der Zeit bis zum 30 . September 1941 , wobei
cs unerheblich ist, ob die Marken noch gelten oder bereits ver¬
fallen sind . Bis zu dem letzteren Zeitpunkt können auch die
Reise - und Eaststättenmarken sowie die Einzelabschnittc der
Reichskarten sür Urlauber in Reichszuckermarkcn umgctauscht
werden. Für die Einlösung der zugelasscnen Einzelabschnittc ist!
cs ohne Bedeutung, ob die Abschnitte mit einem „R " versehen^
sind oder nicht.

Die Rcichszuckcrmarken verlieren entsprechend ihrem Aufdruck
mit Ablauf des 31 . Oktober 1941 ihre Gültigkeit und dürfen nach
diesem Zeitpunkt von den Verteilern nicht mehr angenommen
werden.

Leer, den 9 . Juli 1941.
Ernährungsamt des Kreises Leer , Abteilung B.

Die Ausgabe -er Seifenzusahkarten
für Kinder bis zu acht Jahren erfolgt am Freitag , dem 11 . 2uli
1941, vormittags von 8—12 Uhr im Gcmeindcbüro.

Die Fettverbilllgungöfcheine
werde» ausgcgebcn im Ecmeindebüro am Freitag , dem 11 . Juli,
1941, vormittags von 8—12 Uhr für Nr. 1—250 und am Sonn¬
abend, dem 12.

' Juli , vormittags von 8—12 Uhr für Nr . 251—500.
Einkommensnachwcisesind vorzulcgcn. Die Ausgabctermine sind
cinzuhaltcn. Eine Abfertigung an anderen Tagen kann nicht
erfolgen. Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
Betrifft : Beschäftigung ausländischer Arbeitskräfte in land¬

wirtschaftlichenbzw . gewerblichenBetrieben und Haushaltungen.
Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichsarbcitsministers

über die Einführung der Ärbeitsbuchpflicht für alle im Reichs¬
gebiet beschäftigten ausländischen Arbeitskräfte vom 22. 5 . 1941
(RGBl . I S . 288 ) haben alle Betriebe und Haushaltungen im
Bezirk des Arbeitsamtes Leer ( Kreis Leer und Aschendorf-
Hümmling) dem Ärbcitsamt Leer bis zum 15. Juli 1941 zu
melden:

1 . Vor- und Zunamen ( bei Frauen auch Gcburtsnamc) ,
2 . Geburtstag und Geburtsort,
3 . Staatsangehörigkeit,
4 . Familienstand ( ledig, verh., gesch ., oder verw.) ,
5 . jetzigen Wohnort und Wohnung,
6 . genaue Art der gegenwärtigen Beschäftigung,
7 . Zeitpunkt des Beginns der Beschäftigungaller zur Zeit be-'

schäftigten ausländischenArbeitskräfte ; gleichzeitig ist anzu¬
geben , ob die betreffenden Ausländer täglich in ihre
Heimat zurückkehren oder nicht.

Betriebe, die mehrere Ausländer beschäftigen , können diese
lngabcn auch in Listenform erstellen.

L cer, den 9 . Juli 1941.
Der Leiter des Arbeitsamtes Leer.

Vom Rreitag bis einsckl.
Donnerstag:

Knkang 7 .45 Dkr.
Sonnsbenck , Sonntag unck

lVlittvvock : Kackmittsgsvor-
stsllungsn : Knkang 4 .30 Ilbr.

Will ;' Oirxel

. . . Ml W
llklllUlilllilllll

Oertruck Rz-solckt, Osrkilck
Weber , Herbert K . R. Rökms,
Willi Hose , Laut Dsklke,
Ruck . Sckünckler , Walter

Werner usrv.
Oie Darstellungskunst Will^
Birgels in ckiesem . Rilm ru
erleben ist ein besonckerer
sckauspieleripcker OenulZ.
viess Rolle eines vom locke
gejagten unck von Rranlc-
beit gequälten lurnisr-
rsltsrs gekört ru cksn besten
Leistungen , ckie wir jemals
von ckiesem grollen Dar¬

steller geseken kaben.
Alltag aut ckem
Reiekssportkelck.

Oie neueste IVockensckau-
ckugencklicks kaben Zutritt-
Sonntag ckugenckVorstellung:
. . . reitet kür Oeutseklanck

Donnerstag , Rreitsg , Lonn-
sbenck, Sonntag , Montag:

Knkang 8 Dkr.
Sonntag nackmittag

Knkang 4 .30 Dkr.

Kopf Koch,
Mannes!

Der im Kuslsnck sukge-
wacksens 14jäkrige Lokn
eines ckeutscksn Outsbssit-
rsrs kommt nack ckem locke
seiner lVlutter , ckie von
ikrsm lViann getrennt lebte,
in ckie Reimst Zurück . Va¬
ter unck Sokn kincken nickt
Rueinancksr ; cker Lokn ist
verlogen , cker Vater , ver¬
bittert unck starrköpkig . In
einer Kationslpolitiscksn
Rrriskungssnstalt rsikt cker
launiscke , aber snstänckigs
ckungs rum ganren Kerl
keran . Rrst vvekrt er xick
gegen Disziplin unck Oe-
msinsckaktsgsist , ckannaber
bringt ein ckramatisckes Rr-
lsbnis ckie Wsncklung sum
aukricktigsn unck rmvsrläs-
äigen blsnscken unck Ka-

merscken.
In cksn Hauptrollen:

Klbrsckt Sckosnksls , Do-
rotksa Wieck , Olaus Dstlek

Lisrck , Ounar lVIöller.
ckugenckkliige

Oie neueste Woekensckau-
ckugsncklicke kaben Zutritt.
Sonntag ckugenckvorstellung

Kopk Kock, lokannes!

Ile IklllM WMsWl
M. -S« » IIII „Ms> «Ul» zreiillt'
MlMMlie Leer

flm Mittwoch , 16 . Zuli, 26 Ul ) r im livoli
Lastspiol des llldonburgiscllLN Sraatstlieaters
Ls gelangt zur fiufführung-

Zrauen
liabendas gern . . .

llpereltL von Maltor Kollo

Spielleitung: Peter lZlank
Musikalische Leitung : Kapellmeister Serlp Otto
llrchcstec des Olüenburgischen Staalstheaters

Lintrittspreise: 1 . Platz 2 .— RM . , 2 . Platz 1.— RM.
Llntriitskartcn sind erhältlich in der Ruchhandlung
Schuster und im Zigacrenhaus Schmidt.

Donnerstag , Rrsitsg , Lonnabsnck , lVlontag 7 .45 likr.
Sonntag 4 .30 unck 7 .45 Dkr.

läukt cker Dka- Rilm

lVIit Rutk Rellbsrg , Viktor Staat , Raul Wegsner,
Dari Rackckatr , Ursula Qrabls ^, Willi Ross.

Im IVIittsIpunkt cker spannungsgelacksnen Rancklung
ckisses Kriminalkilms stekt cker Kamp ! rvvsier IVlanner
um eins Rrau , eins Rivalität suk Riegen ocksr Rrecken,
ckie suk cker einen Leits selbst vor cken -gemeinsten
lVIitteln nickt ? urücksckrsckt , um ikr Ziel ru erreicken.

Im Reiprogramm:
V -Loote am Roinü bleue Wovkensckau.

ckugencklicks kaben keinen Zutritt!

Brilllim -WMn
in verschiedenen Ausführungen lieferbar.
Bestellungen sofort aufgebcn.

Jürgen «Stratmanli , Leer i . Ostsr.
Tabak-Großhandlung. Vadcrkeborg 14. Fernruf 2385.

W
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SeLW wr ostsrielllrNon rages,ellunj>
für Leer , Neiderland und Papenburg

Donnerstag , den 19. Juli Jahrgang 1941

Atemzüge -er Besinnung
T Kleine Dinge vermögen es , uns zum

Stehenbleibcn oder Nachdenken zu veran¬
lassen. Sic können uns für Augenblicke aus
dem Alltag herauslenken , uns einen Atemzug
der Besinnung tun lassen . Eines der tausend
kleinen Dinge , die unser tägliches Leben berüh¬
ren , was wir sehen oder erleben , ist der Anlas ; .

Viele hundertmal sind wir an den spielenden
Kindern in allen Strasten vorbeigeschrittcn,
achtlos mit uns und anderen Dingen beschäf¬
tigt . Doch einmal , ganz unbewusst bleibt man
stehen , schaut zu , denkt nach , was und wie man
selbst gespielt . Das Denken gleitet viele Jahre
rückwärts , gleitet in eine frühere Zeit , Doch
die Betrachtungen währen nur Sekunden , höch¬
stens kurze Minuten . Die Gegenwart mit ihrer
Pflicht lägt uns das Heute nicht vergessen.
Wir gehen an blühenden Blumen in den An-

vie Leistungen üer krönt im Osten inaki-
nen Dick an Dein Opker . Old reledllod
rur 4 . Haussainmlung kiir ckas veutsede
Kote Kreur am Sonntag , ckenr 13. ckuli!

lagen oftmals achtlos vorüber . Eines Tages
nehmen wir sie wahr in der Farbenpracht ihres
Blühens , in der herzcrfreuenden Pracht ihres
Seins . Viele feine Vogelstimmcn begleiten
unseren Weg . Doch wir hören nichts . Viel¬
leicht Jahre . Eines Tages lauschen wir plötz¬
lich. Die Vogclstimmen sind eine kleine köst¬
liche Sinfonie , der wir Gehör schenken.

So ist cs mit den Sternen . In vielen klaren
Nächten schreitet man unter ihnen her , bis man
einmal bewundernd zu ihnen ausblickt . Und
mit dem Sehen ein Gedanke sich verbindet . Sind
« s nicht köstliche Augenblicke, die uns
so ein kleines Erlebnis schenken, die uns fühlen,sehen und hören lehren . Ein wenig achtgeben
auf die Geschehnisse und die Schönheiten desLebens , wenn sie sich auch nur sekundenlangoffenbaren , sind die Augenhlicke , die uns vieles
leichter machen , sind die Augenblicke , in denenwir neue Kräfte schöpfen. Atemzüge der Be¬
sinnung sind die Kraftquellen des
Alltags . I,.

SWerantvörttr für Kriegsmarine
O Die Kriegsmarine stellt Anwärter für die

Seeoffizier - , Jngenieuroffizicr - , Waffenoffizier¬lind Verwaltunasoffizierlaufbahn im Okto¬ber dieses Jahres ein . Bewerbungsgesuchesind baldmöglichst bei der Inspektion des Bil¬
dungswesens der Marine in Kiel ( Einstel-lunasbüro ) einzureichen.

Die Bewerber müssen Schüler höherer oder
gleichzuachtender Lehranstalten sein , das Reife¬
zeugnis besitzen oder mindestens in die achteKlasse versetzt sein . Das Merkblatt für denEintritt in die Offizierlaufbahn der Kriegs¬marine ist bei allen Wehrersatzdienststellen undbei der Inspektion des Bildungswesens derMarine in Kiel erhältlich.

Die stolzen Taten der Kriegsmarine
weisen der Jugend Erotzdeutschlands den Weg
^ See , wo auf allen Meeren unsere U -Boote,
SchUlchtschiffe und Hilfskreuzer in ununter¬
brochenem Einsatz die britischen Lebenslinien« »greifen.

. ^ ach dem siegreichen Ausgang des Kriegeswird die Kriegsmarine vor allem dazu beruhensein , das Reich auf allen Meeren zu vertretenund deutsches Wesen in die Welt hinauszutra-9en . Groste Aufgaben sind damit gestellt , die
ganze Männer erfordern.

Wegen Preiswucher bestraft
o Auf Grund der Verordnung über StrafenLnd Strafverfahren bei Zuwiderhandlungengegen Prcisvorschriften vom 3 . Juni 1938 sindM . -Regierungsbezirk Aurich in derUeit vom 1 November 1940 bis 30. Juni 1941

7, " o Gef ch a f tsleute und Landwirte» egen Vcrstostes gegen die Preisvorschriften« ,w . mit Ordnungsstrafen bis zu 48 000 Reichs-Mark rin Emzelfalle belegt worden.

Großer Heidebrand bet Schtvermsdors
Feuerwehr un- Marine bei

Fz Gestern nachmittag brach im Schweri .ns-
dorfer Moor « in Heidebrand aus , der rasch um
sich griff . Da der Forst in Gefahr war , veran¬
lagte der Förster die Benachrichtigung der
Feuerwehr Leer zur Unterstützung der
Wehr von Hesel . Er selbst und seine Arbeiter
schützten mit allen ihnen zur Verfügung stehen¬
den Mitteln den Wald.

Die Schlagkraft der FeuerwehrLeer wurde bei diesem Brande wieder inner
Beweis gestellt . Die neue Alarmanlage sorgte
dafür , das; sofort eine genügende Anzahl Feuer¬
wehrmänner zur Stelle war und sich mit einer
Motorspritze zun^ Brandort begeben konnte . Das
Feuer wurde sofort von allen Seiten ange¬
griffen , Das Ucberspringen des Brandes auf
dech Forst konnte vereitelt werden . Zuerst war
es schwierig , die Motorspritze anzusetzen , da
keine Wasserquelle in unmittelbarer Nähe war.
Dann aber , als eine ergiebige Wasserstelle in
mehreren hundert Nieter Entfernung gesunden
war , ging man dem Feuer mit Wasser zu Leibe.
Inzwischen aber hatten sich die Männer der
Feuerwehren und die zur Löschhilfe herbeiqeeil-ten Anwohner mit Strüuchern bewaffnet und
schlugen die Flammen aus . Eine Gluthitze
herrschte am Rande des Feuermceres , dessen
Rauchwolken steil gen Himmel stiegen und schonin weiter Ferne zu sehen waren . Hatte man
« ine Strecke gelöscht und wandte sich weiter,
brach an einer anderen Stelle die Flamme wie¬
der durch . Es waren zu wenig Personen da , die
beim Löschen helfen konnten . Als die grösste
Gefahr für de« Wald beseitigt war , hätte man
schliestlich das Feuer sich ausfressen lassen kön¬
nen . da es an den es umgebenden Wiesen und
Kartoffeldern wohl ein Halt gefunden hätte.In normalen Zeiten wäre das wohl angebracht ge¬wesen . Heute aber gilt es , jeden Lichtschein

gemeinsamer Löfcharbeit
in der nächtlichen Dunkelheit zu ver¬
meiden . Als daher der Land rat, der auch
an der Brandstelle , war , und der Leiter der
Gendarmerie des Kreises sahen , das; bei dem
Umfange des Brandes die kleine Zahl der vor¬
handenen Feuerwehrmänner nicht ausreichen
würde , um bis zum Abend ein völliges Löschen
zu bewerkstelligen , wurde die Marine um
Löschhilfe gebeten. In verhältnismässig
sehr kurzer Zeit war ein Löschzug der Marine
in Stärke von dreissig Mann , alle mit Spaten
bewaffnet , mit einem Lastkraftwagen zur
Brandstelle gefahren.

Nun ging es mit vereinten Kräften gegenden Brand vor . Fleissig schwangen die Mariner
die Spaten und umzogen die gefährlichen
Brandstellen mit einem Graben , so dag das
Feuer sich nicht weiter ausbreiten konnte und
sich totlaufen mutzte . Dennoch hatten sie noch
stundenlang zu tun , um des Feuers Herr zuwerden . Erst in den späten Abendstunden
konnten die Löschmannschaften autzer einer aus¬
reichenden Brandwache den Vrandort verlassen.

Unseren Feuerwehrmännern und der Marine
gebührt für ihren Einsatz Dank . Sie haben
einen grötzeren Schaden verhüten können . Die
Arbeit , die sie geleistet haben , war sehr schwer.
Zu der Glut , die das Feuer ausstrahlte , kam
der beitzende Dampf brennender Heide und
schwelenden Moorbodens.

Bei diesem Brande konnte man so recht fest-
stellcn , mit welcher Geschwindigkeit ein Feuerbei dieser Trockenheit über die Heideflächen
rennt . Daher ist neben der Beachtung aller
Fcuerverhütungsvorschriften auch dafür Sorge
zu tragen , das; jedes kleines Feuer sofort ge¬meldet wird , wenn feststeht , datz man selbst
nicht in der Lage ist , das Feuer zu löschen.

T Bürgersteig ist kein Radfahrweg . Seit
längerer Zeit benutzen die Schüler der Han¬
delsschule den Bürgersteig in der Neuen - und
in der Garrels st ra tz e als Fahrweg . Auch
andere nehmen diese üble Gewohnheit schon an.
Das mutz unterbunden werden . Mithclfen kann
da jeder . Man mutz die Mädel und Jungen
auf ihre Pflichten aufmerksam machen und
nicht wie ein fauler Spietzcr aus Bequemlich¬keit zur Seite treten , um den Radfahrern den
Weg zu überlassen . Gestern abend fuhr sogar
ein Angehöriger der Wehrmacht in der Brun-
ncnstratze auf dem Bürgersteig , als er ein Gast¬
haus verliest.

T Collinghorst . Die Reihen derAl-
ten lichten sich. In hohem Alter von 84
Jahren verstarb im benachbarten Grete Bauer
I . Lühring, der älteste Einwohner dieser
kleinen Ortschaft . Er war bis zuletzt noch sehr
rüstig . Vor kurzem erst konnte er mit seiner
Ehefrau das Fest der Goldenen Hochzeit feiern.
Vor einigen Jahren hatte Lühring sich zur
Ruhe gesetzt und seine Besitzung seinen Kindern
übergeben.

FF Schatteburg . Jungh « sen unter der
Mähmaschine. Beim Mähen des Hamm¬
richs müssen vielfach Junghasen ihr Leben
lassen . Sie ducken sich ins Gras und , ohne dast
der Mäher cs verhüten kann , geraten sie in die
Messer der Maschine.

^ eenen

W Bunde . Altstoffsammlung. Im
zweiten Vierteljahr haben die Schüler und
Schülerinnen der Volksschule 387 Kilogramm
Lumpen , 747 Kilogramm Knochen , 1622 Kilo¬
gramm Altpapier , 1307 Kilogramm Alteisen
und 336 Kilogramm Vuntmetalle gesammeltund damit 5947 Punkte erreicht . Die elf besten
Sammler werden von der Schule nach den
Ferien durch Ueberreichung eines Buches be¬

lohnt werden . Der beste Sammler war Peter
Dupree, der es allein auf 917 Punkte brachte.

FF Bunde . Seidenraupenzucht. Die
6000 Raupen der diesjährigen Zucht haben nun
mit dem Spinnen begonnen . Um allen einen
Einblick in die Aufzucht der Seidenraupen zu
gewähren , wird die Zucht der Volksschule am
Sonntag in der Zeit von 16 bis 18 Uhr allen
zugänglich sein , da gerade der Vorgang des
Einspinnens ein beachtenswerter Abschnitt der
Zucht ist.

Fz Jemgum . Reger Vadcbctrieb. In
unserem Emsstrandbad herrscht zur Zeit reges
Leben . Die Jugend und Erwachsene , soweit es
die Zeit erlaubt , tummeln sich in den erfrischen¬
den Fluten der Ems.

W Jemgum . Erbsen pflücken nimmt
seinen Anfang. Mit dem heutigen Tage
nimmt das Erbscnpflückcn seinen Anfang . Ge¬
gen fünf Uhr morgens ist der Wagen hier,
um die Erbscnpflückcr an ihren Arbeitsplatz zu
befördern.

Pspenbunz
FF Probealarm . Die Sirene an der Anto¬

nius k i r ch e wurde gestern nachmittag zur
Feststellung der Eebrauchsfähigkeit geprüft,

FF Aus der Stcnographenfchast . Heute abend
ist eine wichtige Besprechung sämtlicher
Mitglieder des Ortsvereins wegen der Neu¬
ordnung der Deutschen Stenographenschaft.

Fr Von der neuen Badeanstalt . Die neuen
Anlagen werden seit der Eröffnung autzer-
ordenrlich gut besucht. Die Besucher kommen
auch aus der weiteren Umgegend und sprechen
sich alle sehr anerkennend über die neuzeitlichen
Anlagen aus.

FF Reger Torsversand . Augenblicklich ist das
Torfgeschäft wieder sehr rege . Da die Einholung
schnell vor sich geht , ist auch der Versand ent¬
sprechend flott.

Jer Aanggarten auf Algolan-
' FF Seit vielen Jahren besteht auf Helgoland
eine Vogelwarte , die durch ihre Forschungen über
den Vogelzug weiteren Kreisen bekannt ge¬
worden ist . Eine besondere Eiaenart der
Station verkörpert ihr Fanggarten . Es ist
eine einzigartige Einrichtuna zum Beobachten
und Fangen von Zugvögeln . Der Fanggarten
lockt durch seine Büsche und Slltzwasiertränke
viele Zugvögel an . Auf der kahlen Insel
sinden sie sonst weder Schutz noch Nahrung.
Im Fanggarten werden die Vöacl dann in
groste Drahtreusen getrieben , um gefangen zu
werden . In einem Arbcitsraum . der mitten
im Fanggarten gelegen ist und Einrichtungen
zum Wiegen und Messen und zum Beringen
der gefangenen Vögel besitzt, werden die
Tierchen untersucht und beringt . Danach er¬
halten sic die Freiheit wieder . Der Fanggar¬
ten ermöglicht es der Helgoländer Vogelwarte,
jährlich bis zu 7000 Vögel zu beringen und
damit einen grotzen Anteil zu nehmen an der
Erforschung der Zugstratzen der verschiedenen
Vogelarten.

FF Sportfreunde spielen in Leer . Am Sonn¬
tags leistet der VfL . Sportfreunde einer Ein¬
ladung Germanins Folge und spielt gegen
die neu ausgestellte erste Elf des VfL . Voraus¬
sichtlich wird auch eine Handball - Frauen¬
elf in Leer antreten.

FF Aschendorf . B o h n e n a n b a u . I » der
Rheder Gemarkung werden in diesem Jahre zum
ersten Riale in grötzerem Umfange Bohnen an-
gcba -ut . Die Vertrüge , die mit führenden Kon¬
servenfabriken abgeschlossen sind , lausen für eine
Anbaufläche von etwa zehn Hektar . Die hier
angebauten Bohnen holländischer Art stehen zur
Zeit recht gut , so dast mit einer guten Ernte
gerechnet wird.

FF Rhede . V e r k e h r s u n f ä l l e . Das Ge¬
spann eines Heuwagens scheute vor einer Zug¬
maschine und ging durch . Es entstand erfreu¬
licherweise nur Materialschaden . — Hier streif¬
ten sich abends zwei Lastkraftwagen , wobei der
eine Lieferwagen gegen einen Lichtmast fuhr.
Die Fahrer erlitten erhebliche Gesichtsverletzun-
gen . Der Tatbestand wurde sogleich vom Gen-
durmcricbeamten ausgenommen.

FF Rhede . Pferd ertrunken. Im be¬
nachbarten Brualermoor geriet ein wertvolles
Pferd in eine Moorkule und kam darin um.
Es gelang dem Bauern nicht , das Pferd zu be-
sreien.

FF Sögel . Raupenplage. In unseren Ge¬
markungen tritt nach langjähriger Pause wieder
einmal die Kraseule auf , die ganze Wiesen
abfritzt . Diese Raupe sieht dunkelgrau aus und
hat Helle Längsstreifen auf dem Rücken , sic be¬
wegt sich sehr schnell und ist überaus gefrätzig/
Schnelle und umfassende Massnahmen tun not,
um dem gefährlichen Treiben dieser Landplage
Einhalt zu tun.

Hitlcr -Nugcnd , ÜNariuegcsolgfchaft M 1/381
Antreten tzreltag Pünktlich M Uhr zu wichtigem Son¬

derdienst . Entschuidigen nur bei de» Zugführern . Mt»
bringen HN.-Ausweis , Eintrittserllärung , Blcijtist.

elosfircsi ist infolge reinen Qusn»
elortiritöt kewsgongslögig , ct. sn
po6t rick ollen»ösvvegungen »on>, otini»
20 kskmösnn o ^ sn ro vennotLckeli.
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Wer kennt OstfrieslandsBogrlparadiese?
Sehr seltene Gäste in unserer Heimat bodenständig

Unser K .tz.B .-Mitarbeiter führte mit Direk-
tor Dr . Weigold vom Landesmuseum der
Provinz Hannover -in aujschludr - icher C °-
spräch.

Ich" " langem bestehende Naturschutz
»Mter erweiterte Landschaftschutz iii

im neuen Deutschland
u bahnbrechenden Gesetze einen grotzenEs ging hierbei nicht um den

Schutz einzelner wissenschaftlicher Seltenheiten," . ^ hutz seltener Blumen oder Vögel
sondern schlechthin um die gesamteLandschaft der Heimat.

kommt heute in erster Linie auf den
ZW ^ Seen , Moorstellen , Tristen , feuchten

7r - von Bauernwäldern , Orchideen-lundstcllen m den Wäldern der Berge an." E . Landschaftschutze auch viel daran
wäre , ein . grostcs Moor

knnsi tzon, so kommt er damit doch schon zu
8! » ä- waren die Moore schon durch

so ausgetrocknet , dast sie als
ä »

"
!? nicht mehr lebten , cs sei denn

Wasser gefüllten Torfstichen . StattTorfmoos und Erika und Wollgras findet mannur noch die Besenheide und Kiefernbcsamung.
i - ^ "? ^ " Ssvorganq geht sehr schnell

^ heute das Oldhorster und dasnur noch aus Wald bestehen . Nur
^

bas Vourtanger Moor i.m Emsland und die
Dose " zwischen Hümmling und

^ Oldenburg entsprachen bis vor kurzem nochcnngermatzeu dem Begriff eines vollen leben¬den Hochmoores und enthielten , wenn auch eine

arme , so doch bezeichnende Tierwelt dieses höchst
bemerkenswerten Lebensraumes . Nur hier und
im Achter Moor lebten noch die allerletzten
Goldrcgenpfeifer ^ die wirklichen Charaktcrvögelder grotzen Torfmoore . Um diese Erhaltungwird ein verzweifelter Kampf geführt , bei dem
die Hoffnungen noch nicht verloren sind.

Bei den Schutzmastnahmen für die aus¬
sterbende Tier - und Vogelwclt zeigt es sich , dastdie feuchten Stellen der Heimat,

'
Sümpfe und

Moore , sich für die Urbarmachung anbieten.
So verschwinden in schneller Folge das Virk-wild , die Brachvögel , die Uferschnepfen , die Be¬
kassinen . der Rotschenkel , der Kampfläufer die
Wasser - und Wiesenralle , die Sumpfhühnchen,die Trauerseeschwalben . Allen diesen Vögelnhat der Naturschutz nur wenigeZufl u

'
ch t-

st litten erhalten können , stie in Ostsries¬land und im Emsland liegen . Ein anderer Teilder schutzbedllrftigen Vogclwelt lebt an der See¬
küste, so die bunten Silber -Sturmmöwen , die
Brand -Küsten -Flust - Zwergseeschwalben , die
Austernfischcr , Rotschenkel . Halsband - und Sce-
regenpfeifer . Für diese Vögel sind nur noch ander Küste , auf dem Memmert , der MeUum-
Jusel , der Westseite von Juist und in zwei Ge¬
bieten auf Wangerooge Schutzgebiete errichtet.Nur die Silbermöwe erwies sich dieses Schutzes
sehr unwürdig . Sie vermehrte sich nämlich ins
ungemessene , kam dadurch in Ernährungs¬
schwierigkeiten und entwickelte sich dabei zueinem furchtbaren Räuber der Eier und Jungender übrigen Brutvögcl , so dast man jetztseine liebe Not Hat , diese Vögel wieder cinzn-

schränken . Diese Schwierigkeit soll absichtlich
erwähnt werden , weil sie ganz kratz zeigt , daß
der Naturschutz heute keine leichte Aufgabe mehr
ist.

Wer heute noch die seltene , dem Aussterben
nahe Tierwelt erhalten will , must schon ein ge¬
nauer Kenner sein , wenn er Erfolg haben will.
Deshalb ist es als ein Glück zu bezeichnen , dast
die Durchführung des Naturschutzes und des
Jagdgesetzes bei uns in den Händen von Män¬
nern liegt , die nicht nur Idealisten , sondern
auch Wissenschaftler und groste Praktiker sind.
Aber die Natur wiederholt sich nie . Auch Aus¬
nahmen hat es gegeben . Während sonst die
Tiere weniger werden , ist plötzlich vor kurzem
an zwei Stellen in Ostfrieslanst eine Menge der
herrlichen Säbelschnäbler ausgetreten , von denen
sich sogar einige Dutzend als Vrutvögei nieder-
liestcn . Diese Vögel waren bisher bei uns sehr
seltene Kostbarkeiten . Eine andere bemerkens¬
werte Erscheinung , die man niemals vermutet
oder erwartet hätte , ist die sonderbare An¬
passung , die der schwarzweistrote Austernfischcr,
der sonst nur auf den Inseln gebrütet hat , sich
seit zehn Jahren im Emsland zeigt und hier
brütet.

Auch der Kiebitz » atzt sich an und ist nicht
mehr so anspruchsvoll hinsichtlich der Feuchtig¬keit seiner Brutplütze . Im Emsland , leider nur
da , folgt dem Kiebitz auch der schöne scheue
Sumpfvogel , die „ Kretta "

, „ Limose " oder
SchwarzschwLnzige Uferschnepfe , die jetzt auch
üppige Weiden , soweit diese nicht beweidet
werden , als Brutgelegenhcit annimmt.

Schade ist es , dast wir in Kan und Provinz
so wenig nährstoffreiche , üppig bewachsene Seen
haben , die damit auch wenig Brutvögcl aus-
weisen . Früher lebten so hier der seltene Bruch¬
wasserläufer , der aber feit Ausbruch dieses

I Krieges nur noch in zwei Brutpaarcn . im
j Lande Hadeln und in Ostfriesland vorkommt.

Etwas fruchtbarer ist das Steinhuder Meer,
das mit seinem Schilsgüriel und schwimmenden
Wiesen schon ein reicheres Leben der Vogelwelt
aufweist und aus diesen Gründen auch unter
Naturschutz gestellt ist . Am wertvollsten ist. in
dieser Hinsicht der große See bei Osna¬brück , der Dümmer. Hier hatte der Natur¬
schutz einen besonders schweren Stand , denn die
Notwendigkeit der Ausweitung unserer Vieh¬
zucht erforderte unabweisbar , dast die Lände¬reien in der Umgebung trocken gelegt wurden,um fruchtbare Viehweiden und Mähwiesen zurgewinnen . Hütten wir nicht das neue Reich , sofHütte wahrscheinlich der Naturschutz den kürzeren
gezogen , aber der Geist unserer Staatfllhrung,das eine zu tun und das andere doch nicht zulassen , hat auch hier den richtigen Weg gewiesen.Die Eindeichung des Dümmer wirst durch¬
geführt , wie jetzt entschieden ist . Aus diesemGrunde ist der Sec in djcsen Tagen auch end¬
lich ; unter Naturschutz gestellt worden . Damit
wird eins der artenreichsten Brutgebiete der
Nachwelt erhalten.

Die Eisvögel nehmen leider auch sehr ab.
Auch die Blauracke ist fast ausgcstorben . wäh¬
rend die Reiher wohlwollend in ihren Horsten
bei Wathlingen und Rethem geduldet wersten.
Von den Kranichen kennt man nur noch neun
Brutpanre an der Elbe , und von dem ganz
seltenen Schwarzstorch leben nur noch zwei Brut-
paarö in den stillsten Teilen der Heide . Der
Kolkrabe ist jetzt wieder im Lande Hndeln an¬
sässig.

Wenn man znrückblickt . so kann man sagen,
dast Deutschland heule den besten , fortgcschrit-
tendsten und kulturell wertvollsten Natur - untz
Landschastschutz hat.
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HieSeeÜeui/che L/m/chau
Besondere Ehrung eines Altveteranen

O Eine besondere Ehrung wurde dem über
Jever hinaus bestens bekannten langjährigen
Rcichsbahnpsörtner Wilhelm Eilers alltäglich
seines 03. Geburtstages zuteil . Als Altveteran
von 1870 71 . der allezeit besonders begeistert
zum deutschen Soldatentum gehalten hat und
letzt seit 08 Jahren der Kriegerkameradschast
Jever angehört , crsreute ihn ein Wehrmachts-
musikkorps durch ein Standkonzert.

Fahrerflucht in der Trunkenheit
) f Ein unglaubliches Verhalten legte ein

Kraftwagcnfahrcr an den Tag , der in Sül¬
beck bei Stadthagcn unter dem Einflug des
Alkohols einen schweren Verkehrsunsall verur¬
sachte . Der schuldige Fahrer , Karl Ezichos aus
Hannover , war von >einem Beifahrer daraus
aufmerksam gemacht worden , dag er zwei Rad¬
fahrer angefahren habe und halten müsse. Trotz¬
dem fuhr Ez . weiter , ohne sich um die Opfer
seines unsachgemätzen Fahrens zu kümmern Der
Anfall hatte den Tod eines jungen Mädchens
zur Folge , während ein jungen Mann lebens¬
gefährliche Verletzungen davontrug . Ez . ist in¬
zwischen von der Polizei festgcnoinmen worden
und wird sich wegen fahrlässiger Tötung,
schwerer Körperverletzung und Fahrerflucht vor
Gericht zu verantworten haben.

Durch eigene Schuld verunglückt

ff Am Sonnabend gegen 15 Ahr lief an der
Autobushaltestelle in der Hamburger Stratze in
Bramseld eine Frau zwischen zwei Auto¬
bussen hindurch über die Fahrbahn . Sie geriet
gegen einen in Richtung Wellingsbüttel vor-
bcifahrcnden Personenkraftwagen und wurde
auf die Fahrbahn geschleudert . Hierbei erlitt
sic erhebliche Kopfverletzungen und eine Gehirn¬
erschütterung , so datz sie einem Krankenhaus zu¬
geführt werden mutzte . Die Frau hat den An¬
fall selbst verschuldet , weil sie achtlos über die
Fahrbahn ging„

Neue KdF .-Seglerschule

) f Die Insel des Steinhuder Meeres
mit der Festung Wilhelmstein , der ersten Er-
zichungsstätte Scharnhorsts , wurde von der

'
KdF .-Seglerschule „Steinhuder Meer " gepach¬
tet . Hier sollen die von Niedcrsachsen , West¬
falen , Rheinländern , Hamburgern und Bremern
stark besuchten Seglerkurse abgehaltcn werden.

Vom Spiel in den Tod

ff Zwei Jungen aus Hamburg im Alter
von zehn und sechs Jahren wurde » , als sie bal¬
gend aus einem Grundstück herauskamcn , von
einem anfahrcndcn Lastzug erfasst und über¬
fahren . Beide Jungen erlitten so schwere Ver¬
letzungen , datz der Tod auf der Stelle eintrat.

Unangebrachter Dienst am Kunden

O Allzu grotzc Nachgiebigkeit gegenüber den
wohl etwas sehr weitgehenden Wünschen seiner
Kundschaft brachte de» Schlächtermeister Gustav
Boog aus Ahlum fBraunschweigs vor das
Son

'
dcrgcricht . Am diese Wünsche zu befriedigen,

hatte er sich inehr , als 3000 Kilogramm Fleisch
seit Ausbruch des Krieges durch Schwarzschlach-
tungen und aus andere Weise über sein Kon¬
tingent hinaus besorgt . Drei Jahre Zuchthaus,
1100 Mark Geldstrafe und Zahlung von 3100
Mark Wertersatz waren neben dem Verbot der
Bcrufsausübung für drei Jahre die harte , aber
gerechte Sühne.

Gefängnis wegen falscher Anschuldigung

ff Der Angeklagte H . und der Zeuge Sch.
sind beide , jener als Monteur , dieser als Mon-
tageinspcktor , bei einer Bremer Firma be¬
schäftigt . die viele Arbeiten autzerhalb der
Stadt auszuführen hat . Eines Tages gerieten
die beiden in Streit , in dessen Verlauf der An¬
geklagte den Zeugen als „ Lumpen " bezeichnete.
Die Folge war eine Beleidigungsklage . Da
führte der Angeklagte zu seiner Entschuldigung
an . der Zeuge habe den Kraftwagen der Firma,
mit dem er viel über Land zu fahren hatte,
planmätzig zu Hamstersahrten , zum Einkauf von
Hühnern und anderen landwirtschaftlichen Er-
zeugnifseiit mitzbraucht . Die Folge dieser Be¬

hauptung wiederum war eine Klage wegen fal¬
scher Anschuldigung , derentwegen der Angeklagte
sich jetzt vor dem Einzelrichter des Amtsgerichts
Bremen zu verantworten halte . Die sehr sorg¬
fältige Beweisaufnahme , bei der eine ganze
Reihe von Zeugen vernommen werden , ergibt,
dach Ser Zeuge Sch . fast täglich mit dem Kraft¬

wagen der Firma Fahrten über Land gemacht
hat . Dabei hat er gelegentlich Hühner für die
Gesolgschaftsmitglieder der Firma gekauft , aber
zu diesem Zweck niemals Amwege eingeschlagen
oder gar besondere Fahrten unternommen . Das
Schönste aber ist, datz der „Denunziant " H. ge¬
legentlich selbst ein Huhn abbekam . Aebrigens
ist er bereits wegen Beleidigung vorbestraft.
Das Gericht verurteilt ihn wegen wissentlich
falscher Anschuldigung zu drei Monaten Ge¬
fängnis.

Grotzfeuer in Harburg
ff Im Stadtteil Harburg, Wiuseuer

Stratze :l , entstand in der dort gelegenen Gast¬
wirtschaft Oberg ein Brand grötzeren Umfangs.
Der Tanzsaal sowie die Wirtschafts - und Wohn-
rüume wurden zum Teil zerstört oder stark in
Mitleidenschaft gezogen . Die Fcucrschutzpolizei
löschte den Brand mit drei Rohren . Die Er¬
mittlungen über die Entslehungsursachc des
Brandes sind noch nicht abgeschlossen.

Zu hohe Preise für Mittagessen gefordert

O Der Regierungspräsident — Preisüber-
wachungsstellc — Hannover hat den In¬
haber eines hannoverschen Gaststättenbetriebes
Mit tausend Reichsmark bestraft und ihm
autzerdem für den Wiederholungsfall das
Tütigkeitsvcrbot angedroht , weil er für Mittag¬
essen stark überhöhte Preise gefordert hat . In
Anbetracht dessen, datz die Preise für Speisen
in zahlreiche » Gaststätten entschieden zu hoch
sind , spricht der Regierungspräsident die Er¬
wartung sofortiger erheblicher Preissenkungen
aus.

kin kanrer ckev Sowjetarmee batte lieb ein ^ eAi aben unck war im Kornkelck gut gegen Siebt
gesebiilirt . .leckneb kalt anek ckas niebt8 , ckie Stellung wurcke in kiibnem Vorgeken ge¬
nommen . / / Ak< . Aüsebel , Atlantik.

L/n/ee Lpoeiüienft
Zwei deutsche Meister gesotten

O Zwei Deutsche Leichtathlctikmcister starben
im Osten den Heldentod . Helmut H a m a n n
und Friedrich Wilhelm Hölting Netzen ihr
Leben im ' Kampf für Deutschlands Grütze und
Freiheit . Helmut Hamann wurde dreimal Deut¬
scher Meister und vertrat in zwölf Länder¬
kämpfen die deutschen Farben . Bei den Europa-
meisterschnsten 1031 in Turin hatte er teil an dem
Sieg in der Viermal - IOO-Meler -Slassel und bei
den O l v in p i s ch e n Spielen 10 3 0 er¬
kämpfte er - die Bronzemedaille . Sein Name
steht auch in der Staffel , die ltt .' lll Viermal - IOO-
Meter -Nckord lies . Friedrich Wilhelm Hölting
ist der deutsche und Europarekordmann im 100-
Mcter -Hiirdculauf . den er in seinem siegreiche»
Meisterschaftsrennen 1030 mit 51 .0 Sekunden
aufstellte . Schon 1037 hatte er sich den ersten
Deutsche » Meistertitel ertämpst . Als Oberleut¬
nant und Kompaniechef , geschmückt mit dem
Eisernen Kreuz I und ll . war Hölling aus dem
Westseidzug zurückgekehrt , und noch als Gast-
mitglicd des DSE . Berlin nahm er in diesem
Jahre an einigen Stasfelrenncn teil . Der deut¬
sche Sport wird feine Meister nie vergessen und
ihnen ein ehrendes Andenken bewahren.

Krotzdeutfche Leichtathlctik -Meisterschastc»

O Die zweiten Deutschen Kriegsmcisterschaf-
ten in der Leichtathletik , die am 1!>. und Ai.
Juli im Olnmpiastadion auf dem Rcichssportfelo
veranstaltet werden , weisen eine Teilnahme
aus , wie sic in diesem Ausmatz in keinem Falle
zu erwarten war . Es sind insgesamt 728 Teil-

Vergünstigungenfür hilfsbedürftige Rentner
Reben -em Arbeitseinkommen werden Renten ungekürzt weitergewäbrt

O Viele Kleinrentner . Sozialrentner und
andere alte oder erwerbsunfähige Volksgenossen,
die von der öffentlichen Fürsorge unterstützt wer¬
den , setzten während des Krieges in anerken¬
nenswerter Weise ihre Arbeitskraft ein . um da¬
durch zur Erfüllung der Kriegsausgaüen und

zum deutschen Siege beizutragen . Neben dem
Arbeitseinkommen werden ihnen die Renten der
Invaliden - , Angestellten - und knappschaftlichen
Pensionsversicherung ungekürzt weiter-
gewährt. Durch einen Runderlatz des Reichs¬
arbeitsministers und des Reichsministers des
Innern vom 20. Juni 10-11 ist nunmehr ^ auch
die Anrechnung des Arbeitsverdienstes auf Lei¬

stungen der öffentlichen Fürsorge sür die Dauer
des Krieges weitgehend ausgeschlossen worden.
Die wichtigsten Bestimmungen des Erlasses sind
folgende:

Bei Kleinrentnern , Sozialrentnern und
Gleichgestellten , die das siebzigste Lebensjahr
vollendet haben , bleibt bei Prüfung der Hilfs-
bedürstigkeit und bei der Bemessung der Für¬
sorgeleistungen der Arbeitsverdienst in voller
Höhe nutzer Ansatz . Im übrigen darf bei den
genannten Personengruppen der Arbeitsverdienst
mindestens insoweit nicht angerechnet werden,
als er die Hülste des für die Familiengemein-
schast fHaushaltsgemeinschaftl unter Berücksich¬
tigung der vollen Wohnungsmieie berechneten
Bedarfssatzes nicht übersteigt ; von dem Mehr¬
verdienst darf nicht mehr als die Hälfte ange¬
rechnet werden . Diese Mindestgrenze ist — ge¬
gebenenfalls bis zur Nichianrechnung des gesam¬
ten Arbeitsverdienstes — zu überschreiten , so¬
weit dies zur Vermeidung von Härten geboten
erscheint . Das gleiche gilt sür die Anrechnung
des Arbeitsverdienstes mitunterstütztcr Haus-
haltsangehöriger.

lieber die A n r e ch n u n g s f r e i h e i t des
Arbeitsverdienstes hat allein der Fürsorgever¬
band zu entscheiden . Daher mutz jeder Fürsorge¬
empfänger nach wie vor die Höhe seines Ar¬
beitsverdienstes und jede Aenderung des Betra¬
ges stets unverzüglich und wahrhcitsgemätz dem
Fürsorgeverband anzeigcn . Andernfalls setzt er
sich der Gefahr aus . datz er die Vergünstigungen
verliert und unter llmständen sogar strafrecht¬
lich zur Verantwortung gezogen wird.

Nach dem Erlatz soll die öffentliche Fürsorge
ferner die regelmässige Nachprüfung der Hilfs-
bedürftigkeit von Kleinrentnern . Sozialrentnern
und Gleichgestellten während des KriegeSdnehr
als bisher einschränken , soweit nicht darauf vor¬
läufig ganz verzichtet werden kann.

Endlich weist der Erlatz darauf hin . datz bei
der Heranziehung von Angehörigen von

Kleinrentnern , Sozialrentnern und Gleichgestell¬
ten zu llnterhaltsbeiträgen nach den Grund¬
sätzen der Familiengemcinschaft oder auf Grund
gesetzlicher Unterhaltspflicht mit besonderer Zu¬
rückhaltung zu verfahren ist . um das eigene
Fortkommen der Angehörige » und ihrer Fami¬
lien , an die in der Kriegszeit die höchsten Lei-
srungsanfordcrungcn gestellt werden , unter kei¬
ne » Umständen in unbilliger Weise zu erschwe¬
ren oder zu gefährden.

Die neuen Vergünstigungen kommen in vol¬
lem Umfange auch den von der öffentlichen Für¬
sorge zusätzlich unterstützten Beschädigten und
Hinterbliebenen des Weltkrieges und des gegen¬
wärtigen Krieges zugute . Die Bestimmungen
werden cs allen von der öffentlichen . Fürsorge
betreuten Rentnern wesentlich erleichtern , wäh¬
rend des Krieges eine Berufstätigkeit sortzu-
setzen oder neu aufzunchmcn.

» ehmer , davon 575 Männer und 153 Frauen , die
zusammen 780 Meldungen abgabcn . Es ent¬
fallen auf die Männer 502 und auf die Frauen
188 Nennungen . Ein Vergleich mit den Zahlen
des Vorjahres iätzt mit Erstaunen vernehmen,
datz die Teilnahme im zweiten Kriegsjahr noch
grötzer geworden ist, waren es doch 1011 nur 088
Bewerber und Bewerberinnen mit 521 Nieldun¬
gen bei den Männern lind 187 bei den Frauen.

Nach drciiiialigem Anlauf Weltrekord

O Nach dreimaligem Anlauf ist cs dem
Franzosen Artem Na lache gelungen , den
Weltrekord des Amerikaners Jack Kaslcy im
200-Mcter -Brustschwimmen zu unterbieten . Mit
2 :30 .8 stellte der Franzose in Marseille eine neue
Weltbestleistung auf , die die des Amerikaners
gleich um - /, » Sekunden unterbot . Damit fiel
gleichzeitig auch der Europarekord des Deutschen
Balte von 2 :37,1 an Nakache.

Kurz - aber wichtig!
O - H ollands Halbschwergewichts-

m e i st e r Io de Groot hat seine ko .-Niederlage
durch den Hamburger Vogt beim letzten Frei¬
luftkampftag in Berlin schnell überwunden . In
Amsterdam kam er bereits wieder einem Er¬
folg und schlug den belgischen,SchlHcrgewichklör
Jean Simon nach Puulten.

O Am 13 . Inli findet in Hamburg ein
D r e i t l u b k a m p f in , Degenfechten
statt , an dem die Mannschaften der Berliner
und Hamburger Polizei sowie des Deutschen
Fecht - Elubs Hamburg beteiligt sind.

L > Der Kommandant von Grotz -Paris hat für
den 28. und 20 , Juli ' ein grotzes Wehr m acht«
Sportfest i n P a r i s angesetzt . ,Es werden
leichtathletische Wettkämpfe , ein Gepäckmarsch,
ein Gclündclauf und ein volkstümlicher Drei«
tamps ausgetragcn . Die Futzballmannschast der
Pariser Soldaten empfängt am 13. Juli eine
andere deutsche Soldatcnelf . die sich „ Rote Erde"
nennt und aus Spielern der in Belgien stehen¬
den Truppen gebildet wird . Eine Woche später
wird Wien an der Seine empfangen , danach
wird NsL . 00 Köln in Paris weilen , und sür
den 10. August . ist ein Spiel der Pariser Sol«
datenclf gegen d

'
en Dresdner SC . vorgesehen.

O Der T e n n i s l ä n d c r k a m p f D e u t s ch-
land — Ungarn, der in den Tagen vom
1. bis 3 . August in Breslau stattfinden sollte , ist
aus einen späteren , noch nicht bestimmten Ter¬
min verlegt worden.

O Die nächsten Gegner im Kampf um den
Donau - Pokal im Tennis sind Italien
und Kroatien , nachdem das Treffen Deutschland
gegen Italien in Berlin verschoben werden
mutzte . Italien und Kroatien werden vom 18.
bis 20 . Juli in Agram zusammcntreffen.

Sehr gut erhaltener

Universal-
Schwadenwender

vollkommen überholt , zu verlau¬
sen . — Empfehle gleichzeitig

mein sehr großes
Ersatzteillager!

Ersatzteile zu fast allen Maschi¬
nen , auch zu Bindern , nament¬
lich auch Bindertücher , sofort ab
Lager lieferbar!

Theodor Rulsses.
Landmaschine » ,

Loga — Leer.

Line tragende Sau
zu verkaufen . M . Franken,

Vcenhuser - Kolonie.

Lin Schwein
zum Weitermästen zu verkaufen.

G . A . Behrends , Nortmoor.

Ein grotzer , schwerer
Rollwagen

zu verk , H . Effkes,Nüttermoor.

Neuer Sportwagen
zu verkaufen.

Leer , Stratze der SA 51 l.

Eine gut erhaltene
Breitdreschmaschine

hät zu verkaufen
Eeschw . Voekhoff , Holtland.

Farbenreines Kuhkalb
zu verkaufen.

Bernhard Ley , Ihren 15.

3 Iagdhundnielpen , 0 Wochen
alt , sowie 1 Hündin im 1 . Feld,
gute Abstammung , zu verkaufen.
Willm Specht , Meerhusen/Brin¬
kum (Ostsr .) . Telephon . Auskunft
Leer 2281.

Ein Kinderwagen
mit br . Gummireifen , Marke
„Panther "

, zu verkaufen . Habe
einen viereckigen Studentisch,
neu , gegen einen runden Tisch
zu vertauschen . Ad . Stöyr , Leer,

Hoheellernweg 10.

Habe noch einen schwerenr -zinktn -Kturechtn
abzugeben.
Joh . Wittrock , Landmaschinen,

Aschendors/Eius.
Fernsprecher 71.

Kümmel
gegen sofortige Kasse oder Vor¬
tasse zu kaufen gesucht.
Angebote erbittet:

Christian B . Jacobs,
Nährmittelfabrik , Hamburg 11<

Anzukaufen gesucht 10 000 KZ
bestes Wesenheit

Bahnhosshotel Harms , Leer.

Möbliertes Zimmer
mit zwei Betten und voller Ver¬
pflegung auf sof. zu vermieten-
Zu erfragen bei der OTZ ., Leer-

Zimmer mit Morgenkaffee
van einem Fräulein für einijstj
Wochen gesucht.

Angebote an die
Oftsriesijche Sparkasse,

Rezeptur Leer.

Die „Kleine Anzeige¬
erfüllt Ihre Wünsche!


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

